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Mieterschutz und Klassen¬
kamps.

Der 1. Juli 1928 wird den Mietern lange
Zeit tm Gedächtnis bleiben . Trat doch an die -

sein Tage für alle Mieler , soweit sie den noch
bestehenden Rest des Mieterschutzes genießen ,
die z w a n z i g p r o z c n t i g c Z i n s e r h ö-

bung in Kraft , mit der die Beseitigung des

Mieterschutzes die von den Hausherren seit lau -

gem ersehnte Beschleunigung erfährt . Es ivar

also recht sinnig von den Hausbesitzern , das;
sie sich gerade an diesem Tage in Komotau zu
ihrem Bundestage versammelten , um gleichsam
ein Siegesfest über ihre Opfer . ; » feiern . In
dem Tätigkeitsberichte kam denn auch die Bc -

friedigung über die entfaltete Tätigkeit und

vor allem über die durch zahlreiche Interven¬
tionell erzielten wesentlichen „Verbesserungen "
des Micterschutzgesetzes deutlich zum Aus -
druck .

Indes wäre es irrig zu ineinen . dag die

Herren sich mit den . Erreichten zufrieden ge¬
ben . Sie haben vielmehr ihre weitergehenden
Forderungen angemeldet und sich dabei keines -

wegö bescheidener Zurückhaltung befleißigt .
Binnen drei Jahren »ins ; der Mieterschutz voll -

ständig verschwinden und damit basta . was

geht unS das Wohnungselcnd an ! Indes haben
aie Herren doch ein Herz für die Wohnungs -
losen — sie fordern den Abbau des Mieter -

schutzes „ in der Weise , das ; dadulch die Bau .
lnst nicht gehemmt , sondern gefördert wird " .
Das Mittel zu diesem Zweck ist von geradezu
rührender Einfachheit : die Mietzinse sollen
stufenweise aus ihre „natürliche " Höhe ge -
bracht werden . Das heis ; t zu deutsch , das ; die

Zinse nach Hausherrenwnnsch nicht blas ; valo¬

risiert . sondern , dank der Verteuerung des

Bodens , der Baumaterialien und des Zins -
siiszes , noch weit über das Siebenfache des

Friedenszinses hinaus gesteigert werden iol -

lcn . Was schadet es , das ; trotzdem nicht , wenig -
stenS für den Bedarf der Massen nicht , gebaut
werden könnte , da die Zinse in den Neubauten

für Nichtkapitalisten einfach unerschwinglich
wären ; würden doch durch die „natürliche Höhe
der Mietzinse " die allen Häuser wieder zu ' Ob-

scttcu , die reichen Ertrag abwerfen . Was scha¬
det es . das ; sich die proletarischen Mieter noch
mehr als jetzt in ihren Wohnlöchern zusammen -
drängen müßten , ist doch in der kapitalistischen
Gesellschaft ein Haus nicht eine Einrichtung ,
die dein Wohnbcdlirfnis dient , sondern die

Rente trägt . Hole der Teufel die Volksgesund -
bcit , es lebe das arbeitslose Einkommen der

Hausherren I

Aber den Gipfelpunkt bedeutet doch die

Forderung , dag schon während der Tauer der

Wbauzeit die vollständige Verlragsfreiheit
zwischen Mieter und Bermieler hergestellt
werde . Da bereits das hcuer beschlossene Gesetz
Parteivcreinbarniigcn . die von den gesetzlichen
Bestimmungen abweichen , nur mehr bei den

Ksiildigungsgrüitden ausschließt , bei der Miei -

ziusbrldung aber zuläßt , hat die darüber hin -
ausgehende Forderung der Hausbesitzer leinen

andern Sinn als den , daß der Mielerschntz
auch in den drei Jahren , in denen sie noch
gnädigst ein Mi- clerschntzg esctz zulassen , nicht
mehr gellen soll . Die dreijährige Galgenfrist
des Hausbcsitzcrvcrbandes ist nur ei » unge¬

schickter Versuch , mit einer scheinsozialen Geste
eine antisoziale Handlungsweise zu verdecken .

Ist es schon für den Äürgcrblock kennzeich¬
nend . daß unter seiner Herrschaft eine Aus -

beuterfchicht ihr Recht auf Ausbeutung niit so
brutaler Offenheit zu proklamieren wagt , so
sind die Aeußerungen des BnndesobmanneS

Dr . Maiesch über die Haltung der politischen
Parteien »och iizleressanter . Er stellte ganz

ausdrücklich fest , daß alle soziallst ! -
s ch c n Partei cn g c g e n j e d e n 91' b 3

van ' des Vc i c t ' e r s ch n tz es an f g e t r e -

t t n sind , daß s i ch dagegen die b ü r -

g c r l i ch c n P a r t e i e n a u f d e n S t a n d-

p u n k t d e r H a il s b e s i tz e r g e st e l l t

haben . Wir können Herrn Dr . Maresch iür

diese klare Abgrenzung der Älasscnfronten recht
dankbar sein und wünschen nur . daß die Mie¬

ter daran denken , wenn die bürgerlichen Par -

W BN » »kl » e « « i « e « .
Sozialer und politischer Fortschritt . — Verstiindigung und Abrüstung .
Herabsehung der Zölle . — Förderung der Landwirtschast . — Wohnungs «

bau . — Sozialpolitik .
Berlin , 3. Juli . ( Reichstag . » Haus und

Tribünen sind stark besetzt . Tas Kabinrtl hat mit
Ausnahme des Reichsauhenministero vollzählig
am ReaicrungSlisch Platz genominen .

Reichskanzler M ü k ke r - F ra n te n führte
». a. ans : Ter Wahikampf hat der Welt belvie .
sen , daß das Deutsche Reich nach den schweren
Rachlriegojahren In eine Periode ruhiger
und steter Entwicklung getreten ist. Tie
Fundamente des neue » Staates der deut -
scheu Republik stehen sicher n » d u n e r s ch i! t -
t e r l i ch. Entschiedenes Weiterarbeiten

aus dem Wege des sozialen n n d pol ! -
tischen Fortschrittes entspricht dem Wil -

lcn , den das deutsche Volk bei der Reichsiagslvahl
bekundet hat .

In der Außenpolitik werden loir an
der bisherigen Grundlage , dem Wille » zur
sriedlichen Verständigung unter Bcr -

zieht auf den Gedanken der Revanche , festhalten .
In Uebereinstimmnng mit dem ganzen deutschen
Volke ist die Reichsregiernng von unserem wohl -
begründete » Anspruch ans die sofortige Befrei -
ung der noch besetzten Gebiete am Rhein und des
Saarlandes Uberzeugt. Es muß endlich diese »och
ans der KriegSzcil dastehende Schranke nicderge
legt werden , die der Begründung eines wirklichen

Vertrauensverhältnisses zwischen den Völkern im

Wege steht .
Im Völkerbund , an dessen Aufgaben

wir loyal mitarbeiten wollen , sehen wir eine » der

wichtigsten Faktoren des internationalen Lebens
und damit auch der Förderung der nationalen

Interessen . Im Vordergrunde unseres Interesses
steht dabei die F r a g c der a l l g e in c i n e »

Abrüstung .
Die neue Reichsregierung nimmt die vorbe¬

haltlose Anerkennung der Ergebnisse der Genfer
Weltwirtschastotonserenz durch die bisherige
Reichsregiernng ans . Sie wird sich insbesondere
s ü r die S e n t u n g d er Z o 11 1 a r i j c durch
internationale Vereinbarungen einsetzen .

Entsprechende Vorschläge einer Erweiterung
der Kartell - und Monopolstellung ,
insbesondere nach der Richtung einer Einbezie -
hung der den Marli beherrschenden Großunter -
iiehinilllgen , werden nach ihre » Feststellungen
vorgelegt werde » . Die gleichberechtigte M i t w i r -
l » n g der Arbeitnehmer in Wirtschaft «-
und Sozialpolitik » ach Artikel 1(15 der RcichSver -
sassnng soll durch den Gesetzentwurf über den end -

gültigen Reichswirtschaslsrat , der demnächst vor
den Reichstag kommt , gefördert werden .

Tie Wiederherstellung der Rentabilität der

Landwirtschaft ist im Interesse eine « ge -
sunden Ausbaues des deutschen Volles unum -

gänglich notwendig . Deshalb sollen die Maßnah¬
men des Reiches zur Förderung der Vo -

de » Verbesserung und Hebung der lechni -
scheu Grundlagen der landwirtschaftlichen Erzen -
guiig fortgeführt werden , ebenso alle modernen
Mittel znr Steigerung der Erträge .

Die W o h n u n g o n o t veranlaßt eine de -

sondere Fürsorge jür die Erhaliung des klein -

mohnbanes und den Bau neuer W- Hnungen , Ivo -

bei die Bediirsnijie der unbemittelten und min -

derbemillelten wohnungclosen Volloireise , vor
allem der nengegriindeten und der linderreichen
Familien » sowie der unrnitlelbare » Kriegsopfer
hervorragend ; n berücksichtigen sind .

Es ist die vornehmste Ausgabe der Reichs

regiernng , auf dieser Grundlage unser Staats

ivesen im demokratischen Sinne ans

zubaue n und für die Ehrung und Achtung
der Republik und ihrer Symbole einzutreten . Sie

wird die vom Reichsrat beschlossene Initiativ
vorläge über den Versassungstag nnver -

zügl ' ch im Reichstag einbringen .
In der Schulpolitik wird die Reichs

regiernng die Lösung des weittragenden Problems
des Reichsschnlgesepev im Sinne der Hebung und

Verbesserung des hoch wert ! gen
deutschen T ch n l w e s e n o anstrebe ». Tie

Regierung , so erklärte der Reichskanzler zum
Schlüsse , nimmt für sich die Führung aus dem

Wege des Wiederausbaues in Anspruch und ver

traut daraus , daß die Mehrheit dieses hohen Hau-
fes hinter der Reichsregierung steht .

Tie Regierungserklärung wurde oft durch

Beifallskundgebungen der Sozialdemokraten und

der MiHelpärteien , wiederholt auch durch höh -
nische Zurufe der Kominnnisten » nd Natjonal -

sozialisten unterbrochen . Die Sätze über den

Schutz der Weimarer Verfassung tvnrden von den

Sozialdemokraten » nd den Mittelparteien mit

großem Beifall ausgenommen . Tie Ankündigung
der Vorlage über den Nationalfeiertag führte zu
Lärmszenen bei den Nationalsozialisten . Von dort
wurde gerufen : „ Wird uns der Feiertag bezahlt ? "
Bei der Erwähnung der Strasrechtoresorm häns¬
le n sich die Znrnse der Kommunisten so, daß
Reichskanzler Müller sich zu ihnen wandle mit

der Erklärung : „ Ich will mich erst in der Debatte
mit Ihnen auseinandersetzen . Jetzt ist es meine

Aufgabe , die Regierungserklärung zn verlesen ! "

Präsident Lobe ruft schließlich den Abg .
Torgler ( Kommunist ) wegen fortgesetzter
Unterbrechungen znr Ordnung .

Am Schlüsse der einstündigen Rede des

Reichskanzler folgen von den Sozialdemokraten
und den Mittelparteien lebhafte Beisallskimd -

gedungen .
Auf Vorschlag des Präsidenten vertagt der

Reichstag um halb 5 Uhr die Aussprache über
die Regierungserklärung ans Mittwoch 13 Uhr .

teieu wieder einmal ki ihnen ans Wählerfang
ausgehen sollte ».

Besonders notwendig ist es . de » Christ -
lichsvzialen gut a »f die Finger zu schollen . Tic

„ Teutsche Presse " veröffentlicht gerade jetzt , am

Juli , einen langatmigen Leitartikel , der den

Hansherren in biodermännischem Plaudertone

zuredet , sie möchten doch de » Mietern nicht böse
sei », weil sie mich auf der Well sind nird möch¬
ten sie. wie es guten Christen ziemt , nicht hör -
ter ausbcntcn . als es das ( mit chriftlichsozialcr
Hilfe wesentlich gelockerte ) Micicrschntzgesetz zu -

läßt . Tie wahre Herzensmeinnng der Christ -
lichsozialcn über den Mieterschutz entschlüpft
aber dem frommen Blatte in einem Zwischen¬
satz, der wahrscheinlich nie das Licht der Welt

erblickt hätte , wenn der Verfasser des Artikels ,

der die Sprache nach altem Rezept als Mittel

zur Verberg »»; ; der Gedanken zn betrachten

scheint , nur über die dazu nötigen stilistischen
Fähigkeiten verfügte . So aber serviert er » ns

diesen in Sprache und Gesinnung gleich schönen
Satz :

„ Hätte der Hausherr die Freizügigkeit , »ach

Herzenslust kündige » und die Mieter wechseln z»
können , so wurde er vielleicht gerade mit dem

Mieter , mit dem er sich gegenwärtig bekämpft -

in schönstem Einvernehme » leben . "

Ilebet ' gchen wir die Feinheit , die den Umstand ,

daß der Mieter ausziehen muß , als Freizjigig -

feil des Hansherrn bezeichnet , so bleibt als Ziel
christlicher Wohiiiingspolitik die Herstellung
eines Einvernehmens zwischen Vermietern und

Mietern , dos lebhaft a » das Einvernehmen
Mische » dem Wolf und den Schafen erinnert

und wahrscheinlich gerade darum von den Christ -
lichsozialcn Mietersreunde » das s ch ö n st e Ein -

vernehmen genannt wird . Wenn die Mieler

diesen Erguß einer christlichen Seele richtig
verstehen , dann werden sie. mögen sie auch sonst
mit Recht auf die kapitalistische Freizügig seil

wenig Werl lege », von der Freizügigkeit ans
dem christlichsozialen Lager in Massen Gc -

brauch machen .
Ueberhaupt ist es nützlich , sich stets dessen

bewußt zu fein , daß der Bürgerblock auf dei »

Gebiete des Wohnungswesens ganze Arbeit

leistet . Von der staatlichen Bansürsorge ist
herzlich wenig übrig geblieben , den Setbstver

wallungskörpern ist jede Möglichkeit , ans die

sein Gebiete etwas zn leisten , geraubt worden ,
die Zertrümmerung des Mieterschutzes ist in
vollem Gange . Alle bürgerliche » Partes ? »
— die Hausbesitzer haben es ihnen offiziell be

scheinigt — sind für diese Vermehr » ng des

Wohnungselen ' ös zu Rutz und Frommen der

Haiisherrc ' nrcnle verantwortlich . Die Sozial -
demokratie wird dafür sorgen , daß ihnen in der

Stunde der ' Abrechnung diese Verantwortung
nicht geschenkt wird !

Die Form und der Inhalt .
Zur Gntwietlung des Parteiwesens

in Deutschland .

Ans Berlin wird » ns geschrieben : t
Tie deutsche Republil Hai in der letztvergcr ,

genen Zeit einen großen . Kreis neuer Anhänger
gefunden . Während man früher jagen konnte ,
Teutschland sei eine Republik ohne Republikaner ,
so ist ma » jetzt beinahe versucht auszurufen : Ter

Himmel bewabre die deutsche Republik vor ihren
neue » Freunden ! Es lzat beträchtliches Aussetzen
erregt , als der deutschnalionate Reichstageabge -
ordneie L a m dach vor kurzem erklärte , feine
Partei solle den Monarchismus ans de » Kehricht »
Haufen der Geschichte werfen und siel- offen zur
republikanischen StaalSform bekenne » . «Allerdings
ist Lambach von seiner Partei seither de . avonierl

worden . T . Red . ) Lambach ist nicht der einzige
gebliebe », er fand weitgehende Unterstützung bei
andere » prominenten Mitgliedern der dentschna
tionalen Partei » nd einer l ?at sogar behauptet ,
wenn es noch einmal darauf ankommen sollte .
Gut » nd Plni für den monarchistischen Gedanke »

; u opfern , so würde sich selbst in der denlschuatio -
nalen Partei , die doch sozusagen den Moitatt + i «
MUS in Erblicht genommen lzat . nur eine winzige
Minderheit melden . Wie die TiSkussion noch ans

gehe » wird , kann » >an jetzi nicht sagen , es !!>

imnierhi » möglich , daß die Belehrung zur rrpu
blikanische » Anssafsnng bei de » Tenlschnativnale »
größeren Umfang annehmen wird , zumal km

bisherigen Parteiführer Grafen Westarp die

Schuld a » der schtveren Niederlage der Partei
bei den Wahle » am 29 . Mai zugeschoben wird
und die jüngere Generation unter Lambachs
Führung nach vorne drängt .

Tic Entwicklung im deiilschnativnalcn Lager
laiin aber nur dann vollständig verstanden werden ,
wen » man im Znsamnieiihang damit betrachtet ,
was der ehemalige Reichskanzler I o s e f W i r l h
über die Vorgänge in seiner eigenen Partei , im

Zentrum , berichtet . Man Hai ihm zum Vor
wnrf gemacht , daß er bei der Bildung des neuen
Kabinetts seine eigene Person zn sehr in de » Vor -

dergrnnd gestellt und durch seine übertriebene »
Forderungen in bezug aus die Zuteilung eines
Postens in der Regierung beinahe die ganze Kabi -

nettbildiing zniit Äckzeiieiu gebracht habe . Durch
dieses Berhalten sei der demokratisch - republikani¬
schen Idee schwerer Schade » zugefügt worden .
Gegen diese Vorwürfe wehrt sich nun Wind in
einem Artikel der „ Germania " , dem Berliner

Crga » des Zentrums . Er bczridiuci die Lage
seiner - Partei ata ernst , aber , so sügi er Hinz»,
sie teile das Schicksal aller bürgern ■
che » Parteien . „ Moderner , rein wirtschaftlich
eingestellter Klassen - und Kastenc ' goisnnis greift
lies i » die politischen bürgerliche » Gruppe » ein .
Auch daS weltanschaulich bisher so gm geborgene
Zeicirnm wird davon nicht verschont . " Hier haben
wir die wirtliche Erklärung für die Borgänge
svtvohl i » der denischnationalen , wie in der Zen -
trinnspartei , von den Temolralen » nd der Ten !
scheu Bolksparlei erst nicht zu reden . Tie proic
larischen und proletarisierle » Wähler der bürger¬
lichen Parteien empfinde » immer deutlicher den
Unterschied zwischen der wellanschauliche », pol ! : !
sche » Form des bürgerlichen ParleiivesenS nnb
den I ii ha l | ihrer Politik , die bisher stets de »
besitzende » Klassen zugute kam . Mit andere » Wöi
ten wird hier dasselbe gesagt , waa die Sözialde .
mi' lralie s.l on längst festgestellt l>it . Tie K las .
s e ii g c g e u sä tze w erde » schärfe r, es
brauch : »ictzi erst der „ Aufreizung zum Klassen
kämpf " : die arbeitenden Masse » , auch soweit sie
bisher noch de » bürgerlichen Parteien folgte »,
stehen schon mitten im Klassenkampf .

Tie Wahlen vom 29 . Mai haben bereits eine
starte Aviranderung der mit bei bürgerlichen
Paneipolilis unzufriedenen Arbeiterwähler gc
bracht , soweit sie bisher noch in jenen Lagern
standen . Tie bürgerliche » Parteien müssen eine
noch stärkere Abwanderung ihrer proletarische »
und halbproletarisch «! » Gefolgschaft erwarte » ,
wenn sie auch künftig die Vertretung der s o z i a -
I c » I uicv e s se » der minderbemittelten Be '
völlerniig , der Sozialdemokratie über •
lassen . Es ist nun interessant zu beeobachten , in
tvelcher Weise die einzelnen bürgerlichen Parteien
dieser 9iefahr zn begegnen suchen . Bei den Litze -
rat - » die zur Zeit i » Temokraten » nd Teutsche
Volksparlei gespalten sind , will man zu einer
Verschmelzung oder zur Bildung einer neue » ,
große » republikanischen Partei komme » . Aber
selbst wenn der Zusammenschluß aller Elemente ,
die liberal sind oder sich dafür ballen , gelänge , so
wäre jviniii auch noch nicht viel geHolsen . Ten »
den Ton in dieser geeinigte » liberale » Partei
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würben nicht bic Intellektuellen angebe », btc den

Liberalismus mit ciniflcit sozialen Ideen neu
' beloben möchte », sondern ' die Unternehmer ans

Industrie und Handel , und die sind , >v<is die For¬
de virngcn der Arbeilernalle anbclaugi . in deutsch
iand nicht weniger kiirmchtig und narthörig a>?

>» andercn Länder » , Aehnlich ist eo bei den

Deutschnationalen , nur da » lner die Großgrnnd
bvsitzer die Zügel in der Hand haben , die in so

pialer Rückständigkeil von keiner ähnlichen . »lasse
in der Welt übertroffen werden können . Wenn

nun noch der Monarchismus zum alte » Eisen
kommt , was kann die denischnolionale Partei an

tveltanschanlick ' - n Tinge », dii ihre ' Anhänger zn

- jammenhalten sollen , »och bieten ? Schirl e » doch

' sogar das Zentrum immer deutlicher , was die

' . Rolle , die die Weltanschauung und die Religion
im politische » Kampfe bisher gespielt hat , zurück -
gedrängt wird von der Stellung , die de » soziale »

^Forderungen gebührt .

Ter reinlichen Scheidung der . illassensrontcn
stehen vorerst allerdings »och erhebliche Schmie -

rigkeitcn entgegen . Tie größte davon ist die low

m u II i st i s ch c B e >v c g II II g. die das Proleta »
rlat zersplittert und verwirrt und damit die Ge¬

schäfte der besitzenden Klassen be

sorgt , ' Ans der andern Seite werden sich voraus -

: sichtlich die bürgerlichen Parteien bemühe » , durch

Scheinkonzcssioncn an die arbeitenden Klassen die

! Durchsetzung ihrer Forderungen in erheblichcrem
Ausmaße zn verhindern . Freilich lxrt das d,is

Zentrum bisher schon immer versucht , ohne doch

, die Abwanderung der proletarische » Wähler in

das Lager der Sozialdemokratie verhindern zn
können . Nu » soll noch das Bekenntnis zur Repn

' Wik dazu dienen , den sozialreaktionäre » Ctbarak

ter zu verbergen . Hier liegt allerdings die größere
Gefahr für die weitere politische Entwickln » » in

! Deutschland . Den » es ist klar , daß es nicht allein

! auf die Form eines Staatswesens ankommt ,

sondern vor allem aus seine » Inhalt . Eine

Republik ist gewiß in der Regel ein besserer

KaMPfboden für die Arveitersckiaft als eine Mon -

archic . Aber die deutschen Arbeiter wolle » nicht
nur die Republik , sondern sie wolle » die s v -

zialc Republik . Ans diesem Grunde ist
allen neugebackenen Republikanern gegenüber
äußerste Borsicht angebracht und sie ist doppelt

geboten bei dem Wunsche der Tcutschnationalen ,
an . Tische der Republik Platz nehme » zu dürfen .

Gewiß ist es gut , daß die Republik gesichert ist.
Aber wenn die . »raste , die bisher zu ihrem
Schutze ' notwendig waren , jetzt für andere Zwecke
frei werden sollten , so kann das siir die arbei -

trnde »lasse nur dann einen Sinn haben , mit

verstärkter Tatkraft den Kampf für den so-
z i a I e ii A n s b a n der 3! e p u b l i k zu fnh »
ren . also der republikanischen Form einen so¬
ziale « Zuhält zu geben .

Und so fassen die arbeitenden Massen auch
die Beteiligung der Sozialdemokratie an der » oa -

litioiisrcgiernng auf : Gewiß wird das neue »ri -

binett mit seiner bürgerliche » Mehrheit nicht de »

hundertprozentige » Sozialismus bringen , aber

ebenso gewiß ist , daß die sozialdemokratische Min -

verheil in der Regierung dafür sorgen wird , daß
die sozialen Forderungen der Arbeiterschaft in

Teutschland in bedeutend größerem llinfange und

in wesentlich schnellerem Tempo als bisher »er -

wirklicht werde » . Ein gutes Borzeichen dafür ist ,

die Ankündigung , daß zu den ersten Tale » des

neuen Kabinetts gehöre » werden die Herab¬

setzung der L o h » st e n e r und der E r I a ß
einer A in n c st i c nicht nur für politische , fon -

der » auch für solche Straftaten , die der s o z i a -

l c n Not entsprungen sind .

Inlmd .
Die Positiven .

Tie Aktivisten haben immer eine Abneigung

gegen das „ Negative " gehabt , was sie schon in

der Wahl ihres Namens bekundeten . Seit sie aber

nicht mehr so recht aktiv sind , kommt es ihnen

mehr auf die Betonung des P o s i H u e n an .

Jede Opposition stellen sie nun als zerstörend und

verneinend , ihre eigene Tätigkeit aber als beson¬
ders „positiv " dar . Wie die positive Arbeit der

Regierungsparteien anssieht . beweisen ihre Äe -

setze und Pläne : Zölle , die Hunderttansende in

Not und Elend stürzten , eine Sien e rrefor tu ,

die den Arbeitern die Lohnkrenger wegstenert , ein

G c in c i it b e f i n a n z g e s e tz, das Gemeinden

und Bezirke zum Bankrott bringt . Abbau der

sozialen Gesetzgebung , aber Verlängerung der

Militärdienstzeit . Wahrhaftig positive Leistungen
die sich sehen lassen !

In einem Leitartikel bemüht sich die

„ Deiitschr Presse " , wiederum an Luschkas
nicht gehaltene Rede anknüpfend , die Kritik an dein

„positiven " Schwindel der Bürgerblockparteicn
als „ Parteihctze " hinzustellen . Aus dem

kläglichen Gestammel ersieht man am besten , wie

unangenehm den Klerikale » unser Kampf gegen
ihre Zerslvrnngsarbcit ist. Tas Mahr - Harting -
Blatt schreibt :

„ Die Sozialdemokraten haben sich nicht dar¬

aus beschränkt , im Parlamente Partei -

hetze zu treiben , immer systematischer gehen sie
daran , auch in die Geinei » best » ben ihre

Hetze hineinzutragen , Sie werden auch damit

nicht viel Glück haben , wenn sie auch r m „ G c -

m e i n d e s i n o n, ; g e s e tz" ein Objekt g c -

s nnde n zu haben glauben , das sich vorder¬

hand agitatorisch noch recht gut aus -

nütze n läßt . Daß dieses Gesetz seine n e g a «
tivcn Seiten hat , haben wir selbst sestgifteltt ,
und ch r i st l i ch s o z i a I e G e m c i n d e v e r > r c-

« er haben sich an ihre Partei gewendet mit dem

bestimmten Ansuche n. ans eine Milde

rung der Härten , nametNIich in sozialer Hinsicht ,

zu drängen . Wir hatten aber sctbstvcr -

jl ä n d l i ch an der positiven Seile des

Actiicindefinaiizgcsetzcs f e st. Das Gesetz schafft die

Voraussetzungen siir eine vernünftige
Steuerreform im Interesse der Bevöl -

lcrung . "

Mehr als das ! Die „Deutsche Presse " sollte

nicht nur andeuten , sondern offen gestehen , daß

ch r i st l i ch s o z i a l e Geineindevertre -
ter zu Dutzenden siir unsere Resolutionen stimm
tcn oder sich höchstens der Stimme enthielten , daß
aber nur ganz wenige gewagt haben , für ihre

Partei einzutreten ! Selzanthast schreibt das Blatt ,
das die öffentliche Auspettschung des Herrn
Luschka mit Recht für die größte Sensation der

letzten Parlamentswochen halt : „ In Graslitz
haben die Sozialdemokraten nur zu dem

Zwecke eine öffentliche Ge m e i » de v e r -

treterfitzung ; usa »nnc »trvtntnelti lassen , um
eine politische Hetze gegen die Mehr -
h « i « s p a r t e i e n zu entfachen. Die Sozial -
deniokralcn spekulieren dabei ans die Geduld der
andern . Sic werden sich aber verrechnen und sich
i » den G e ineindcstube n eine ebenso

scharfe Abfuhr holen wie im P a r l a -

tu Ott " . Das wäre nur zu wünschen , denn im

Parlament war einzig der Herr Luschka der Ab -

geführte . Aber eö ist kaum anzunehmen , daß ei »
Gemeinde Vertreter den Alt » haben wird , an Ort
und Stelle , sozusagen am Grabe der Gemeinde -

anlonoinie , »tu jener Frech ! »» aufzutrumpfen ,
die gewisse ' Parlamentarier fern vom Schuß ans -

zeichnet .
Die Christlichsozialen werden sich mit dieser

Art „Parteihetze " schon abfinden müssen , Seit die

Weit besteht , ist es nocki nick » vorgekommen , daß

auf die Dauer die Opfer ihren Hentern Dank -

barkeit gezeigt hätten , und den chriftlichfazialcu
Politiker möchten wir sehen , der es tvagie , in

eine Hleineindeftube zu gehen , und dort den

Tank de r B e v ö l ke r » n g f ii r d i e „ p o s i -

t i v e n Seiten des G e m eindefinan z-

gesetzes " zu quittieren !

Sozialverstcherungsnovelle erst
im Herbst ?

Prag , !>, Juli . Nach einigen Ruhelagen ans
politischem Gebiet tri » heute nachmittags wieder¬

um die Osmiöka zusammen , um die Eitt -

scheidung über die weitere » parlamentarische »
Arbeiten zn treffen . Es handelt sich in erster
Linie nin daS Schicksat der Sozialversichcrnngs -
Novelle . Will die Koalition die Novelle noch vor
den Ferien durchdringen , so bedeutet das eine

Verlängerung der ParlamenlSscfsivn bis in den

August hinein : geht die Koalition von ihrem

Vorhaben doch endlich ab . dann durfte die Früh -
jahrSsession bereits Ende der nächsten Woche ge -
schloffen werden

ES hat den Anschein , als ob die Vertagung
der Novelle auf den. Herbst schon ziemliche Wahr¬
scheinlichkeit für sich hat . Auel ) einige Koalilionö -
blätier geben schon die Möglichkeit zu, daß die

beiden Häuser noch ein paar unbedeutende Bor -

lagen erledigen und dann in die Ferien gehen ,
die in diesem Falle allerdings nur bis Anfang
September dauern sollen .

Tas „Narvdiii Osvobozeni " meldet , daß

zwischen der Koalition und den Vertretern der

beiden tschechischen sozialistischen Parteien die

beiderseitigen AbänderungSanträge zur Sozial -
Versicherung bereits schriftlich ausgetauscht
wurden ; das Studium dieser Anträge brauche
sicher geraume Zeit , außerdem müßte » noch die

Anträge der Fachkommission bei der Z,e »iralsvzinl °
Versicherungsanstalt vom sozialpolitischen Ans *

schnß dnrchbcralen werden . Ans all dem schließt
das Blatt , daß die Novelle doch nicht mehr im
Sommer gemacht wird .

Dagegen wird von mehreren Blättern be¬

hauptet , daß die Regierungsvorlage über die

P e n s i o tt s Versicherung der Priv a l -
a n g c st e l l I e n in der nächsten Parlaments
sitzung iim 10. Juli vorgelegt und evenlnell » och
vom zuständigen Ausschuß behandelt wird ; ins

Plenum würde die Vorlage dann gleich z' .i Be¬
ginn der Herbstsrssion gelange ».

Die Nationalsozialisten und der
Mieterschutz .

Tic nationalsozialistische „Arbeiterpartei "
nennt sich mit Vorliebe auch eine Freundin der
Mieter und Gegnerin des wucherischen Haus -

besihcS . Ta die Mieter einen Tag hinter sich haben ,
an dcm ' ihnen wiederum sehr fühlbar bewiese »
wurde , zu wessen Gnnsteii im Staate regiert
wird , ist es lehrreich , auch der Rolle der National -

sozialisten im Kampfe um die blechte der Mieter

zu gedenken . I » zahlreichen Gemeinden haben die

nationalsozialistischen Vertreter gegen d i e R e-
s o l u t i o » e n der Sozialdemokraten
gestimmt , die für die Anfrcchlcrhaltung des

Mieterschutzes eintraten . Aus dem Bericht über
den K o in o l a n e r H a n s h e r r c » t a g erfährt
man nun , daß dortselbst i » die Bnndesleitung des

. Hausherrnverbandes auch der National -

s o z! a l i st Joses Hahn a u s Oberdorf
gewählt wurde .

Man braucht nur die Entschließung der in
Komotan versammelte » Hansherren z » lesen ( wir
sprechen von ihr an anderer Stelle ) , um sich ein
Bild von der Miclcrsrenndlichkeit einer Partei zn

Das 3. Heft der

„ SfriBttn * "
ist soeben erschienen » nd enthält folgende Beiträge :
. Karl KautSly : Die Gemeinsamkeit des sozialdemo¬

kratische » und des kommunistischen Endzieles .
Joses Hosbauer : Ter Piirgeckblock .
Robert Wiener : KantSkyS Darlegung des historischen

Materialismus .

Ernst Bloch : Pgrlantentarffchc Abrüstungskonnull -
slonen .

Rudolf RUckl : ArbciterbUduiig und Gcnieindebüche -
rcicn .

Edwin Jctuclschck : Musikalische Zcitsragen .

Alfred Iltis : Zur Befreiung der Irren ,
Bemerkungen — Biicherschan .

Preis des Heftes 4 Kö . — Abonnement ganz -
jährig 40 IL _ Bestellungen sind zu richten an die

Verwaltung der „ Tribüne " , Prag II . ,
Nckazanka 18 .

mmmitiiii ) ii )mnini)nin)niniiii ) inniin )ninim

machen , die mit diesen Leuten umgeht . Die . HauS »
Herren fordern ganz ungeniert den vollständigen
Abbau des Mieterschutzes binnen drei Jahren , sie
fordern schon während dieser Zeit „ volle Vertrags -
freiheit zwischen Mieter und Vermieter " , daS
heißt die volle Freiheit der Erpressung am Mieter .
Und zu diesen Forderungen bekennt sich ein

nationalsozialistischer Parteimann ! Die Mieter .
werden gi » daran tun , die nationalsozialistischen
Versprechungen etwas genauer zu prüfen und
sfirderhin sicher zu gehen , wenn ihnen daran liegt ,
den unverschämten Forderungen der Hausherren
gegenüber noch ei « Minimum an Rechten zu
bewahren .

Man rede sich dabei nicht ans den Schutz der
kleinen . Hausbesitzer aus , die das allerwenigste
von der „ Reform " der großen Zinsgcier haben
werden und die . selbst kleine Leute , nicht wünschen
könne » , daß sich die Boden - » nd Hänserspeknlanten
aus Kosten der Volkswirtschaft bereichern .

Der Ruin der Selbstverwaltung .
Zu den von uns bereits angeführten

Beispielen , ans ivelche Art die Gemeinden durch
das Diktat der politischen Behörden zu Wirt -

schaften gezwungen werden , kommt jetzt ein
weiteres . Tie Stadt Pardubitz , ivelche unter
sozialistischer Mehrheit die Zuschläge zu den
Steuern von 600 Prozent auf 290 Prozent im

Jahre 1927 ermäßigt hat , muß nun über
Weisung der politischen Bezirksverwaltung außer
allen bestehenden gesetzlichen Abgabe » neue ein -
führe » bztv. die alten erhöhen , so z. B. eine Ab -
gäbe für Wachhunde von 50 Ku ( früher
12 KC) , für andere H unde 200 K « ( früher
30 Kc ) , für Fleisch 5 Heller für ein Kilo¬

gramm ( bestand früher nicht ) , ferner für S p i -
r i I u s, Schnaps , eine Abgabe für R ckla -

nie , für Kartenspiel usw . ' Nicht genug
daran , verfügt die politische Bezirksverwaltung
die Entlassung eine » großen Teiles der
G e m e i n d c a r b e i t e r . Von 105 Gemeinde -
arbeitern und Straßenkehrern werden nicht
weniger als 72 entlassen werden müssen . Man

rechnet auch schon damit , den ■) i n s in den

Gemeindehäusern , in welchen 400 Familien
wohnen , um 30 Prozent zu steigern , und bereitet
eine große Erhöhung der T a x c n für die
Gräber aus den Friedhöfen vor .

Unter solchen Umständen ist cS kein Wunder ,
wenn die Bevölkerung ohne Unterschied der

Parteien die Folgen dcS Gemeindefinanzgesetzes

ijljil >5iurl Otibolcn. )

©lt .
das Weib , das den Mord beging .

Von Rcck - ' Mnlteczcwcn , I I

ifnpt )iinl )l tut Dreltnaolieii .' t! erl «a, Mönchen

Wen » dann aber nackt der Erledigung auch
dieser Formalitäten der Abend gekommen ist , be -
merke » die Passagiere , daß inzwischen die lieben
alten Gestirne ihrer Kinderleiinat itt vollkom¬

mener Geistesverwirrung durchaus ungewöhnliche
Stellungen eingenommen haben , daß der Große
Wagen als jämmerlich umgekippte Kieskarre dicht
Über dem Horizonte liegt , daß selbst der gute alle
Mond die bekannte , von Gott speziell für die

Ternsche » zur Erleichterung ihrer Tenklätigleit
angeordnete Regel mit dem A beim Abnehmen
und dem Z beim Zunehmen sans facon umgekehrt
hat . Und nun erst , angesichts der eigensinnigen
Kraft , mit der das Schiff vorwärts drängt , ment

diese mit verzweifelten Spekulanten , ' Mädchen -

Händlern , verlorenen Söhnen immerhin stark
durchsetzte Schar , daß jeder Schranbenschlag sie

entfernt von einer altgewohnten , sicheren Basis ,
und daß man nnabänoerticki weiter hineingleiiet
in das Ungewisse , die Heimatlosigkeit , in eine

durchaus »»barmherzige Well , die jedes Versagen
mit dem Untergänge bestraft .

Zteni : am Samstag in det Berliner ' Marien -

kirche Robbt ) geheiratet , am Sonntag Hündchen
Binly erschlagen , am Montag versehentlich bei

Schwager Lex übernachtet , am Dienstag die
Witwe Grandjean erwürgt , am Mittwoch ins

Exzelsiorhotel geflüchtet , am TonnerSIag früh
kraft eines tadellosen , nagelneuen Passes ver -
wandelt in die argentinische Staatsangehörige
Anita Thesiger , Dolmetscherin » nd Sekretärin des

' Obersten Miramon . Sekretärin und nicht etwa
Geliebte . . . »ein , es ist schon jetzt zu betonen ,

daß der Oberst Miramon ein Ritter » nd weit
davon entfernt ist , ihre Notlage auszunützen . . .

' Am Freitag also , sechs Tage nach der Hoch -

zeit der nun schon etwas verschollenen kleinen Iis
fliegt ans der Fahrt nach Hamburg , eingewickelt
in eine alte Bossische Zeitung , bis Perlenkollicr
aus dem Zuge hinaus . Am Abend des gleichen
Tages schafft der in Berlin alqnirieile russische
Diener Theodorotvitsch die riesigen Koffer an

Bord , die die Akte » und die naturwissenschaftliche »
Spielereien des Obersten Miramon enthalten .
Tann folg ! ihr jämmerlich » eines Gepäck , dann
reicht ihre Kraft nocki gerade dazu , daß man ,
während das Herz erstarr : in geheimer Angst ,
seine » Paß lontrollieren läßt , am Arm des Ober¬

sten Miramon den Steg der ' Manchouria hinan »
llettcrt , seine Kabine erreicht , hier mit dem Ge -
sichl vornüberfällt und während bei übelstem
Spälherbslwetter die ' . Manchouria Knxhaven ver -
läßt , daliegt mit schönem soliden Fieber und nichts
mehr recht weiß von dem , was war und was ist .

Eine Erklärung vielleicht , kompliziert durch
die Erregungen der letzten Tage , das ist Wohl
alle ?. Immerhin : die Feuerschiffe der Elbmiin -
dnng . die weißen Felsen von Dover ziehen vor -
Über , im Silo » wird geflirtet und getanzt und
zuviel gegessen , ans dem Achterdeck steht der Obers !
Miramon und schießt Pro Stunde mit seiner Rc -

petierflinte vierzig bis fünfzig der schönen weißen
Möwen , die im Kielwasser nach Beute fischen ,
Missal setzt ein , im Zwischendeck stirbt ein alter

galizischer Furie , wird i » eine alte Persenning
eingenäht und bei St . ' Plauts ! ) iock auf zehn Mi -
unten nördlicher Breite und dreißig Grad west¬
licher Länge in dreitausend Meter Wassertiefe ver -
senkt , Herr Generaldirektor Kaunabich hat seinen
Smoking vergessen und darf nicht in den Speise -
saal , Frau Higgs aus Philadelphia vcrpokert zwei-
lausend Dollar ; und dort hinten über den Schrau¬
ben der Manchouria in der zweiten Klasse , wo der

Oberst ' Miramon sie untergebracht hat , um sie vor
den indiskreten Blicken der Gesellschaft zu schützen ,

. . . dort am Ende des langen , von englischen ,
frisch aus der Seifenschachtel gestiegenen Nurses ,
von verkrachten Offizieren und bayrischen Alis -
sionskapnzinern mit meterlangen , nie getvaschene »
Vollbärteii bewohnten Ganges , liegt acht Tage
! a » g ein kleines , kleines gehetztes Menschenkind ,
nennt in ihren Delirien den Schwager Lex einen

Auerhahn , schreit zitternd vor Angst den jungen
Schiffsarzt a » . daß die ganze Tuberkulose nur von
der llnsililichleit berühre , sieht die großblumigen
Tapelenntnster aaif sich zukomme » , behauptet , man

habe ihr Napoleons Schädel mit einem leeren
Schlauch als . Hals ans das Bell gelegt .

Dann wieder sieht sie einen kleinen qnecksil -
brigen ' Menschen vor ihrem Belle stellen , der dort
einen Blumenstrauß niedersetzt , sieht ein konfis -
ziertes Gesicht , hört ein paar fremde Worte : daß
es der Diener Theodorotvitsch ist , der im Auftrage
des Oberste » Miramon mit einem Bündel Mel¬
ken , einer Flasche Larriinae Christi gekommen ist,
begreift sie in diesem Zustande jedenfalls nicht .
Tatsache ist , daß sie in irgendeinem dunklen In -
stinkt den ' Menschen fortstößt » nd nach der Wär -
»will ruft . Da ist das Phantom verschwunden .

Am nächsten Tage ist zum ersten Male da §
Fieber fori , Ta liegt sie da mit übergroßen
Augen , sieht die Blumen , liest das kleine Billett ,
das ihr Tänzer ans dein Exzelsiorhotel beigelegt
hat : „Onblier , inadame , c' est tont " . ( Vergessen ,
' Madame , das ist das Ganze. ) Und mtii jubelt - s
auf in ihr : Freund . . . Bäte ? . . . Beschützer . .
Drüben wird sie unter seinem Schutze eine Stelle
annehmen » als Nttrse , als Sekretärin , man wird
ein neues Leben ansangen , alles , alles wird
wieder gni werden , . .

Ja , ein kleines unentwickeltes Tiug Hai sich
niedergelegt auf sein Krankenbett , es ist aber
eine andere Sif . die aufersteht von den Toten :
nun ist es der Blässe und den noch ein wenig
fiebrigen Augen zum Trotz ein vollerblühies
Weib , das dort unter dem Sonnensegcl ans

seinem Liegestuhl gebettet wird . . . ja . so schön ist
sie geworden in diesen Tagen , daß die Gcutry der

ersten Klasse mit Gläsern hi ' nübcrlugl nach ihr .
Und die Quarliertneister nicken ihr zu im

Vorübergehe », und der junge Telegraphist knüpft
ein etwas , unmotiviertes Gespräch an , in dem er
ihr erklärt , daß die Dinger , die da hin und her
gleite » in der bleiernen ice , Haifischflossen seien .
Und Miß Hydc schickt eine Vfnndschlverc Bonbon »
nierc , und ein argentinischer Fleischbaron will
sie partout kennenlernen und in ihrer Kabine
warlen Blumengrüße von unbekannten Absen -
der » auf sie und jedesmal , wenn vor dem Diner
die Stewards trompeten , dann erscheint in

Abendlreß bei ihr der Oberst Miramon , küßt
seiner Sekretärin , die bislang noch kein einziges
Wort geschrieben hat für ihn , die Hand . „ Du

courage inon bo » « nfant . . ( Nur Mut , mein

gutes Kind . )

Ja , alles , alles wird nock) gut werden . . .
Am vierten Tage ihrer Rekonvaleszenz , zwei

Tage vor dem Ende der Reise geschieht es , daß der

Oberst Mivanio » ihr die erste Arbeit , die Durch -
ficht irgendeines für Berlin bestimmten Akten -

stückes auf korrektes Den tisch überträgt . Froh ,
endlich zu einer Betätigung zu kommen , sitzt sie
vier Stunden im Taniensaion , ist gegen zwölf
Uhr nachts erst fertig , will sich zur Ruhe legen ,
findet auf dem Kopfkissen ihrer Kabine , dort , wo
sie es finden muß . einen Zettel - mit ein war ge -
kritzelten Worten . Eö sind i ' rberkorrekte , ettroa

ungelenke Schrift zöge , es ist nicht die Haiidfchiift
des Oberst Miramon . „ Prenez garde ! " steht ans
dem Zottel .

Sie sitzt ans ihrem Bette , starrt ins Leere .
Was soll die Warnung ? Vor wein denn soll sie
sich in acht nehmen ? Und vor allem : wer ist
der geheimnisvolle Warner ? Der enge heiße
Raum beginnt zn drücken auf ihr , Unbehagen
foltert sie : sie kleidet sich an . geht wieder hinauf .

( Fortsetzung folgt . )
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ablohnt und entschlossen ist , die Aufhebung der

Bcschränknngen Vor Selbslberwalinng zu cr -
zwingen

Hausdurchsuchungen Zu kommu -
nistijchen Parteisokretariaten .

Aiille Miinliiiiieil mWem in Det Mn \ mt
Flucht öeß Handelsminifter « aus Dem Gewerbeausschuß . — Die Koalition

Pfeift aus ihre eigenen Beschlüsse .

Räuinlichke . . . .
tigon Parteiblatte « und fop ^v von Privat ,
Wohnungen einiger Funktionäre vor . Anscheinend
suchte die Polizei » ach illegale » Flugblättern zun ,
„ Roten Tag " , konnte jedoch nichts derartigen

\ finden .
Ebenso ergebnislos blieben Durchsuchungen ,

z welche die Polizei in Nt ä h r i j ch - Östron und
sKarwin vornahm .

Die Penstonsversicherung der Privat -
angestellten .

Die sich iinincr und iinincr wiederholenden
Berzögeriingc » in der endgültigen Behandlung
der Novellicrung der PensionSverfichernng der

-Privatangcstelltcn , die so häufig energisch von
den Vertretern der Gewerkschaft gefordert tvird ,
haben die sozialdemokratischen Abgeordneten
Anton Schäfer und Robert .VI I c i n da ; » be -

wogen , die Regierung diesbezüglich zu inter¬

pellieren .
In der Interpellation wird die Unzufrieden -

hcit der Privatangestclltcn mit den ständigen ,
überflüssigen und größtenteils kleinlichen Per -

zögerungen und HinauSschiebungcn betont , ob¬

wohl schon die höchste Zeit ist , denn die Privat -
angestellten haben naturgemäß das größte In
tcressc daran , daß das Elaborat der Pensions -
verstchcrung , das von einer besonderen , zu diesem
Awecke vom Ministerium fiir soziale Fürsorge er

richteten Kommission ausgearbeitet ist , sobald als

möglich in beiden gesetzgebenden Körperschaften
behandelt werde , und zwar derart , daß es endlich
zur Geschwerdnng kommt .

Die ganze Interpellation hat in sehr klarer

Weise all das gesagt , was die Privatangestclltcn
schon längst empfinden und sie hat in aller -

schärfster Weise das Vorgehen der vcranlworl

lichen Faktoren in dieser Angelegenheit kritisiert .
Die Antwort , die nun die Regierung aus die

Interpellation erteilte , lautet :

Das Elaborat der vom Ministerium für soziale
Fürsorge zur Vorbereitung der Avvcllieruug der

Pensionsversichcrung der Privatbcaiule » und An »

gestellten errichteten Kommission ist die Grundlage
für die Ausarbeitung des RegiernugSantrageL des

einschlägigen Gesetzes .
An diesem Antrage wird im Ministerium fiir

soziale Fürsorge mit größtmöglichster Beschlenni -

gung georl <itet , damit er »ach seiner Ausarbei¬

tung den gesetzgebenden Körperschaften zur ver -

fassiingsmätzigen Behandlung vorgclegt werde »

kann .

Prag , am 20. Jinii 1038 .
Der Stellvertreter

des ChcfS der Regierung :
Sramek m. p.

Die Regierung ancrkeilnt zwar die Notwendig -
keit und Berechtigung der Behandlung der

Novellicrung der Pensionsversicherung der

Privatangcstcllten , indessen weicht sie ängstlich
einer Antwort aus die Frage : Wann ? aus . Tic

Verantwortlichen Faktoren sollten keine Schwie -

rigkcitcn machen , daß das Elaborat der Ministe -
rialkommission schleunigst verhandelt » nd in

nächster Feit den gesetzgebenden Körperschaften

zur Genehmigung übergeben lvird . Es ist auch

schon gewiß die höchste Zeit .

Der Rechts - und Vcrfassiingsausschuf ; des

Abgeordnetenhauses erledigte am ll . Juli nach¬

mittags zuerst die Regierungsvorlage über die

Handelsregister ohne Debatte . Vor Ein -

gang in die Tagesordnung verlas Abg. ' it .

HrnSovsky (isch. Nat . Soz . ) eine Art Moni -

, fest der Legionäre , enthaltend ihre Forderungen
an den Staat und das Parlament . Als zweiter

Punkt wurde abermals die Vorlage über die

geplanten A r b c i t a k o l o n i e n verhandelt . Ans

Wunsch des tschechischen Genosse » Tr . M e i ß-
ue r lvurde die Generaldebatte (flott der epezu » -

debattc ) fortgesetzt . Genosse Dr . Meißner zeigte

eingehend , daß in der Vorlage große ' . vi an gel in

gesetztcchnischcr Beziehung bestehen und vo » einer

llnifiziernng der bestehenden ungarisckien Gesetze
in der Slowakei mit dein Entwürfe nicht die Rede

sein könne . Abg . Gen . Schweich hart plai -
dielte dahin , das juristisch und technisch völlig

unzulängliche Gesetz , das die Gefahr des Miß -
brauches zu politischen Zwecken in sich birgt , am

besten in der Versenkung verschwinden zu lassen .

Unser Redner wies bei dieser Gelegenheit auf die

der Presse drohende Gefahr durch den 8 öt des

Schutzgesetzes hin , der entgegen dein § 113 der

Verfalsuugünrlundc die Einstellung einer Zeitung
auch in normalen Zeilen zulaßt , wie es gegen¬
über dem „ Rudä Prüvo " bereit * praktisch der Fall

ist. In der stundetilangen Debatte trat Genosse
Dr . Meißner entschieden den Ausführungen des

den Verhandlungen beigezogenen Sachvcrstän -

digeir UiiiversitätSprofessors Dr . Miöieka «nt -

gegen , der behauptet haue , die Unifizicrung sei

vorhanden . Die deutschen Regierungsparteien
schwiegen beharrlich . Schließlich ging man zur

Spezialdebatle über , wobei wieder eine rege

Debatte seitens der Opposition einsetzte .
Der Berkehrsausschuß des Abgeordnete »! ) «»-

seg lvühNe in seiner Sitzung vont 3. Juli vorerst

anstelle des zum Minister ernannten Abgeordneten
Jng . Novak den Abg . Dr . Ierel ( Rat . Dein . )

zum Vorsitzenden . Hierauf ging der Ausschuß in

die Beratung des vom Senate bereits genehmig -
t « n Gesetzes über die Oderschiffalkrts - A. - G^ 2uc

Vorlag : hat den lwuptsächlicheir Zweck, dem «chuh -
könig Bata , der 12 Prozent der Aktien besitzt , die

In der letzten Sitzung des Gewerbeauö -

jchnsfes war ans Antrag der Genossin Kirpal
milstiinmig beschlösse,r worden , das , der Handele -
ministcr in der inichstei , Sitzung des Ausschusses
erscheinen und ein Erpos, ' - über die Znckerkrise
erstatten soll. In der heutigen Sitzung zeigte sich
nun der tschechoslowakische Parlamentarismus in
seinem vollen Glänze . Zunächst machte der Bor -
sitzende , der t ^Vewcrvepariciler Pech man » , den
Versuch , über die ganze Sack>e, die den Mehrt ) eits .
Parteien offenbar nachträglich Ivbeullich er -
schienen war , stillschweigend hiiiwcgzngleitc ». Vo »
der Genossin Kirpal zur Red . ' gestellt , gab er
die erstaunliche Erklärung ab , daß der Minister
nicht in der Lage sei , zu berichten , »teil das
Material »och nicht jnsainniengelragen sei . Falls
dies bis ll Uhr vormittags nachgeholt werden
körnte , werde der Minister erscheinen (!). Selbst -
verständlich verwahrte sich die Genossin Kirpal
gegen diese unerhörte Mißachtung porlanientari -
icher Beschlüsse durch den Minister und die
Mehrheitspancien . Sie verwies darauf , daß es
nicht daraus ankomme , den Abgeordneten stali -
slischc Taten vorzulesen , sondern , daß der Ans -
schuf, wissen wolle , was die Regierung beabsich¬
tigt , damit die Volksvertreter ihre Vorschläge
machen können » nd nicht vor Vollendet « Talsachen
gestellt werden . ES sei der Verdacht begründet ,
daß die Regierung bereits in aller Heimlichkeit
eingegriffen habe , denn an der Börse steigen die

Zuckerpreise und die ^ ivno - Bank , die doch immer

ganz genau weiß , was hinter den Kulissen vor -

gehl , kaust Raffinerien an . Gleichzeitig aber be

nützen die Zuckcrindnstriellen die krisenhafte Lage ,
um die ohnedies unzureichenden Löhne ihl «r
Arbeiter inil terroristischen Methode » » och weiter

zu drücke ». Die Lohiiverhandlungen stehen vor
dem Abschluß und es ist daher Pflicht der Regie¬

rung , sofort vor aller Oefscntlichkcii ihr « Pläne
darzulegen . Die Mehrheit aber pfiss ans ihren

eigenen Beschluß und ließ sich ruhig gefalle », daß
der Herr Minister um 11 Uhr mitteilen ließ , daß
in der Sache eine Interpellation vorliege , die er
im schriftliche ! ! Wege beantworten werde . Natür¬

lich stellte die Genossin Kirpal sofort fest, daß
dieses Vorgehen nur ei » ungeschickter Versuch der

Regierung sei , sich der Aussprache » nd der Ver -

aniwortung vor dem Parlament zu entziehen ,
da man mit einer schriftlichen JnlerpellationS -
beai » Wartung nicht Polemisteren kann . — Es
ist selbstverständlich , daß unsere Fraktion die

Regierung wegen dieser unglaublichen Miß -
achtung des Parlaments im Plenum des Hauses
entsprechend zur Verantwortung ziehen wird .

Elwrakleristisch ist , daß die offizielle Korrespon -
den ; diesen schier unglaublichen Vorfall ganz und

gar totschweigt . Auch mit den Methoden dieser
Korrespondenz wird ma » fiel ) einmal gründlich
beschäftigen müssen !

woltnngsreforin warne » . Es sind die « insbcson .
d- re die BezirksvertvaltiingSkoinmissionen in Ro -
k ba » . Turna » , Karolincnthal . Münchengrätz » nd

Koukim , die besondere Manifkstalionsknndgebnn
gen gegen die Aktivierung der Berwaltungsreform
beschlossen haben . ( PTTA . )

Möglichkeit eine ' Vertretung in der Verwaltung
z» gewähre » . Deshalb muß der im Jahre 1924
in das Gesetz aufgenommene Vertrag geändert
werden . Ties erforderte eine gnalifizieric Mehr
het im Abgcordnetenhaust . während die Regie -
rung das im Wege einer Ermächtigung besorgen
will . Deshalb stellte Abg . Schweich hart na
mens unseres Klubs den Antrag , daß die zu tref
senden Vereinbarungen der Zustimmung der Na .
lionalversammlnng bedürfe » . Unser Redner be¬

gründete diesen Antrag und nahm h ebei auch die
Gelegenheit wahr , um die Vernachlässigung der
deutschen Elbeumschlagplätze , insbesondere Laubes
in da « richtige Licht zu rücke ». Die tfchech fchen
Sozialdemokraten Dr . N e, ' a s und Srba , sowie
die tschechischen Nationalsozialisten nahmen cIkii -
falls gegen die Vorlage in formeller und sachlicher
Richtung entschieden Stellung , doch wurde der

Entwurf in seiner ursprünglichen Fassung mit

Hilfe der deutschen Regierungsparteien angenom¬
men . Die deutschen Gewerbetreibenden , welche i »
Bata ihren ärgsten wirtschaftlichen Gegner erblil
ken . werde » sich jedenfalls unbändig freuen , ivenn
sie sehen , wie die deutschen Eliristlichsozialen , Land
bündlcr und Gewerbeparteiler Bata « Macht im
Staate vermehren helfen . — Der Ausschuß be-

schästigte süh zum Schluß mit der Ucbernahme der

Lokalbahn Votice —Sedlvany , was ein Gc -

schenk an die Aktionäre derselben bedeutet . Ge -

nosse Schlveichharl erinnert daran , daß es auch
im deutschen Sprachgebiet notleidende Lokalbahnen
gibt , wobei er an die Strecke Auscha - Wern -
stadt erinnerte . Er forderte weiter » den end¬
lichen Ausbau der toial tiernachlässiglen Stationen
B odcnba ch, A n s s i g. L c i P a und Tanne »

darf .
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Französische Flottenparade .
Paris , 3. Juli . Heute vormittags begib ! sich

Präsident D o n m e r g n e i » Begleitung des

' Marineministers Leygnes nach Le Ha vre , wo

er am Nachmittag die Flottenparade an Bord des

Torpedobootzerstörers „ Jaguar " abnehme » wird .
Es werden /3 Kriegsschiffe in zwei Linie » auf
einer Strecke von ll Kilometern Aufstellung sin -
de »; 38 Wasserflugzeuge werden während der

Parade über den Geschwadern kreuzen . Heute
abends findet im Rathaus rwa Le Ha vre - n
Bankeil statt , in dessen Verlauf der Präsident der

Republik eine Rede halten wird .

Weibliche Gewerbeinspektoren . Genossin
Blatn » hat gemeinsam mit der tschechischen
Genossin Karvtökoba eine Interpellation an den

Fürsorgcminister gerichtet , in der die Bestellung
weiblicher Gewerbcinspektorcn verlangt wird .

In der Interpellation heißt es : Das wesentliche

Hindernis für eine wirksame Durchführung de »

an sich recht guten Gesetzes vom 17 . Juni 1863

betreffend die Bestellung von Gewerbeinspekloren
besteht neben dem Mangel einer Exekutivgewalt
der Gewerbeinspekloren darin , daß die Zahl der

in der Inspektion tätigen Organe viel zu gering
ist , sv daß daher eine wirklich durchgreifende
Kontrolle nicht ausgeübt werden kann . Um diese
notwendige Aufsicht wirksam z » gestalten , wäre

es natürlich notwendig , nicht nur mehr Inspek¬
toren zu bestellen , sondern vor allem solche Or¬

gane mit der Durchführung der Inspektion zu
betrauen , welche mit den Verhältnissen im Be¬

triebe selbst , aber auch mit den Lebenaverhäll -
nissen und der Psyche der Arbeiter wohl vertraut

sind . Es hal >en daher die gcwerkschaftl . Orgcini
sationen schon längst die Forderung ausgesprochen ,
daß die Arbeiter aus den Betrieben selbst zur
Gewerbcinspektion herangezogen werden solle ».
Für die weiblichen Arbeiter wäre es aber ins¬

besondere notwendig , daß auch weibliche

Inspektionsorgane bestellt werden ,

weil Frauen erfahrungsgemäß Männern gegen
über verschüchtert und verschlossen sind , so daß
die Aufdeckung vieler und gerade der krassesten
Mißslände nur möglich wäre , wenn eine Iran
unter Frauen die notwendigen Erhebungen
pflegen könnte . Vom Fürsorgeminister wird

daher verlangt , die notwendigen Vorkehrungen

zu treffen , bzw . gegebenenfalls die entsprechenden
Gesctzesanträge z » unterbreiten , damit Arbeiter

uns de » Betrieben , insbesondere aber auch

Frauen zur Durchführung der Gewerbeinspeklion
herangezogen werden .

Prolest der Bezirkaverwaltungstommissionen
gegen die BertvaltungSreform . In den Abgeord -
netenklubs laufen jetzt Massenproieste von Bezirks
bcrwaltniigskomwissionen gegen die Aerwaltnngs -

reforut ein . In den Protesten heißt es , daß die

Bezirksvertvaltungskonitnissionen der Meinung gc -

Wesen sind , daß e » ebensowenig zur Verwaltung - -

rcsornr wie zur Durchfuhrung der Gauverfassung
komme » werde und daß sie deshalb setzt noch im

letzten Moment vor der Durchführung der Ver -

Ausland .
Rußland —

Mutterland des Sozialismus ?
Etwas für Rußlanddclcgicrlc .

Die Moskauer „ Prowda " seht die Diskussion
über den Entwurf eines kommunistischen Welt -

Programms fort . Unter den Artikeln , die sie wei¬
ter veröffentlicht , ist der von Tenofontow
besonders interessant , ikenofontow beschäftigt sich
vornehmlich mit jenen Teilen des Programms ,
in denen Rußland als Mnsterland des Sozialis¬
mus gerühmt und die sozialistische Methode der

Machtergreifung und Machlausübung als vor .
bildlich für alle kommunistischen Parteien hinge¬
stellt wird . Zkenofontow . Sekretär der Organisa -
tionsableiluiig der russischen Kv» i » » l » istcnpartci ,
äicßcrt sich begreiflicherweise recht vorsichtig , er
kann aber seine Zweifel doch nicht recht unter¬
drücken . So führt er ans :

„ Schon Lern » Hot gesagt , „ solange wir : u
einem K lei nba » e r » I a » de leben , besitz , der
Kapitalismus eine sicherere ökonomische
Basis als der Konuininismiis . . . Wir hoben die

Winzeln des Kapitalismus nicht zerstört , den

Boden , aus dem der innere Feind steht , nicht ver -
nichtet . .

Tcnosontow untersucht , gestützt auf Lenins
Tlzese », ob der sozialistische Aufbau bisher erfolg¬
reich war und erklärt :

„ Jeder weiß aber , daß bei uns ei » unge
Hcnr c r Mangel an I » dnstrieer ; eng .
nissen herrscht , daß unsere Aaren g n a l ! l a -
tiv viel schlechter sind als die kapitalistisch
hergestellte », » nd daß unsere P r c t i t viel

höher sind , als sie zur Zarenzeil gen » je » und
al » sie in Westeuropa jetzt jiud . Wie kann man
unter solchen Ilmständen ohne Vorbehalt von
einem sozialistische » Zusammenschluß zwischen
StoM und Dens reden ? "

' Aach all diese » lehrreiche » Ausführungen
kommt der Verfasser unter Berufung auf Lenin

zu folgendem Schluß :
„ Ich glaube , sagt er , daß wir de » tvestenro -

päische » Arbeitern gegenüber , die bei uns den

sozialistischen A » fl > a u kennen lernen w o l -
l e n, ganz besonders vorsichtig sein
müssen . Es wäre lächerlich , unsere Re¬
volution ata Ideal für alle Länder

hi uzu - stc11 eu ; sich einzubilden , daß wir eine

Reihe genialer Elsindniigen gemacht und eine Uu »

inenge sozialistischer Neuerungen eingeführt haben .
Air besitze » nur die praltischc Erfahrung in der

Verwirklichung der ersten Schritte bei der Zer -
störung des Kapitalismus in einem Land mit

besonderen Beziehungen zwischen Proletariat und

Ban- enischast . Mehr habe » wir nicht vorzuweisen .
A e n n lu i r uns gleich Frö s ch e n aus¬
blasen , s o werde, , lu i v z u in Gelächter
der ganzen Aalt . Wir einfach Prahlhänse
sein ! "

Zum Schluß muß aber noch ganz besonders
der Passus des Artikels hervorgehoben werde » ,
in dem der Berssscr über die Siralegie und

Taktik der kommnnistische » Internationale
spricht .

„Unbegreiflich erscheint cjt, " sagt er da wört¬

lich , „ weshalb im Programm der kommunistische »
International « »ich « in einem besonderen Punkt
die Be rps l i cli l » n g festgelegt wiid . unter be¬

stimmten Bedingungen die kommunistische Taktik

des Lavieren «, der Vereinbarungen und

Kompromisse mit anderen , darunter

and ) mit de . » bürgerlichen Parteien ,

anzuwenden . Dies wird allerdings so neben¬

bei erwähnt , aber nur in bezng aus die „ nationale

Bourgeoisie " des Ostens . Nach Lenins „ Kinder -

kronklzeit der komniunlstischen Linken " ist aber die

' Taktik des Labicrcns , der Vereinbarungen und der

Kompromisse auch für Europa und A ni c r i k a
aktuell . "

Verglichen mit de » Uebcrtriedenheile » der

Berichte der koininmiislische » stinßlandbelegicrten
iliid der „kompromißlosen " Politik der kommuni -

slische » Drahtzieher hierzulande nehme » sich die

Aeußenlilgeit . ( ' oiiofontom wie das Eingeständnis
der Schwäche aus .

Wem dient Mussolini ?
Dem Grobkapltal .

Es gibt Politiker , die , wie etwa die Ratio -

naisozialiste », den italienische » Oberfaseisien als

Freund der Arbeiter ansehe », der nur auf
seine Art und Weise handelt . In Wirklichkeit ist
das gerade Gegenteil der Fall .

Wir wolle » zum Bewerfe nur wenige Aenße -
rnngcn vo » italienischen GroßuntcrneHmnngen
aus deren G c s ch ä f t s b e r i ch l e n ö > > i c r e ».
' Neu » ' Monate nach der Errichtung des sasristischeu
Systems sagte der Präsident der großen iialicni -

scheu E l e k l r o s i r m a I m p r c s c E l c t «
t r i ch e Conti :

„ Die Finanz - und Wirtschaftspolitik der aeaen -

manchen Regierung ist im Grunde diejenige
Politik , die jahrelang von den italienische » Indu -
striellen und Geschäftsleuten vor dem Ans »
c r e t e n der s o s c i st i s ch c n Regierung
gefördert woide » ist . Möge Signore Mussolini
mindestens vier oder fünf Jahre an der Macht
bleiben . "

Fünf Jahn ' später wird in dem Jahres
bericht des größten italienischen Chemie - » nd

BergwerkskonzernS , der M o n t c c a t i n i - G e -

setlschas ! , gesprochen , von der Notwendigkeit
der Konzernprodnktio » zur „ nationalen Verleide -

gnna " .
Mussolini unterstellt den unglücklichen , in sasci -

slischen ZlvangSgeiverksckzaficn organisierte » Ar¬

beitern , daß es in ihrem eigenen Interesse liege ,
in Zeiten der Krise eine Herabsetzung der

Löhne anzunehmen . Er vergißt aber zu sage »,
daß der Fascismus in Kriscnzeiten alles tut , um
die Lohndiklate der Unternehmer zu fördern . ES

sei ein Interesse der Unternehmer (!), so fährt
' Mussolini fort , nach der lleberwinduug der Krisis
die Löhne zu erhöhen . Aber der Fascisinus läßr
dieses Interesse der Unternehmer an Lohnerhö -
hiliig von den Untcriiehineril selbst wahrnehme » ,
ohne daß der Staat eingreift .

Der italienische Kapitalismus darf Mussolini
dankbar sei ». Mussolini hat ihm die lampskräfiig -
sie » Organisationen der Arbeiterschaft geopfert ,
den N e n nstundcntag zur Verfügung ge -
stellt , ihn von der öffentlichen Kritik i » Italien
befreit , zur Förderung der schweren Industrie die

Fusionssteuer beseitigt und zur Fernhallnug » euer

Konkurren ; in Städten von mehr als hundert -
lausend Einwohner » die Gründling neuer Indu -
strien verhole » . Fascistische Regierung » nd Groß -
kapital arbeiten in Italien e » ge r zu sa m in e n
als in irgendeine » ! anderen l a p i t a -

listische » Lande . ' Auf dieser Zusammen -
arbeit , die zugleich die Unter brück nun der
' .0! assen ist , ruht die ganze Stärke der saseisti
scheu Macht . R! u s s o l r n i S Diktatur ist
die T i k t a l n r des G r o ß k a p i t a l s.

Vom Rundfunk .
vittpschlenswcrlcs aus vcu Prograuimen .

Tonnerotag .
- via »! 10. 15—21. 00 ( Scitbmin narfi vrclitiurgl SiiUrc

.' lOi' iib — cvrftnn : 10. 00—12,00 jlclierli gu »g miü beut ' .In-
ilon - illbfillft in Linn ». M- inN>' tlnlionSI - >ii »rkk bcs Luits -
liilbncr - . ' Icveitcr ^ in der Itchcchotlowatiichku oti -puniir t ». 0»
Hl* 111.1*1 J,oni ( tlOI ) Ctlroomirt nn * Mr ' . ' Inoltkllun,, . viitnrftn ■
Ufr Ulnsmullf , 10 . 00—n . OOiHdblotab. irfll . Ib . ao- iu . ou £■« u l<
f-Ii c 2 c ii b u im : niara Uiitbinann , Aüiijtrl ( ftimctlii , Sans
Jbirmli ( Wt( aiia ) . 10,00 —21. 00 ajolfäfnimcti »tu i ' Votnito.

1. (10-2. - . 00 ( Sciibuna Haiti Orini n»b ' llrofiliur ») cioiiAcrl-
iibfrliiiounu an * ber ' . ' (u«fteUuna. 23. 00- 2. 1. 00 inm,)criniitr -
lrniiintiv au « br: ! Iu«ltc,Iiino Vreftdurg : isoo 19. 00
Homert ber (Slck. Mifllierctiilouiui brr Lfiltonilr «. — tnnmlrti :
'0.1.' - Oait. ieri . — U- mbon ; 10. 13 cv-ch* rieincrc -inilliibien

»ob -ZuHCII, 21. 33 „ luianbol " . Ober bau ' Hucriitl , 2. '.' (fl. —
i ' art *: 20 30 itoiijetl . — iHcnlli : 19 10 icbm ' :Hfl(c«lli -
briidc in - UraliUcn . 19. 10 3inub aeacii iM-. ' i . (tlliuiiiien .
20. 10 »Das sltlik Hläbel " . Cb- ' t - ' Ne bo» tzcturlai ilrlnbarbl .
— «Iinlaeioutltriinuttii : 18. 00 - 12 . 30 Sa « 1-001*1, 71,1k Wr«| ,
20. 10 „ in * fuftc lUtabcl ", Cbereile bau Vcilllla , Jlicillliatbl .
— Slnilaarl ! 18,13 Srtilller nlfl Vltjl , 19 13 Woch. neild »IIb
. Serien. eelb . N0! 10. 00—19. 30 „«rtinbtfflrthe b,-; m-.1i
nt filH' u l. ' blltil ", 20. 13 >!l!»liliillschi ' r A»nfa »ib «iib . - ' Urrblau :
m 30—20. 13 zohlilpeiibilber an * Cberfitileklen . 20 .10 Inf -
alle unb ba * neue ifileil . — Mttnitirn : 19. 00 ' 2ieb. r . 19. 40
Iii * 20. 10 (beltlioe eirBiniinnc » ber Uleneiiiuiiit . 22. 20 -Hain
Hillen UlallfNilflilmiatf . — . Sanibiirn : 1800 lau « Urcnienl
tleiuerl . 10. 23 flrhtleBfonoinlc bei brr Belveo »»« be* lila -
li.licii Leben *, 20. 1 - imis Niel ) Cbaflfbiel ber Hielcr ' lieber -
beiiififieii ' Ueneaunfl , 20. 13 l -ui* Hannabeiz Leichte Unter -
lialiminoiniilir . — V' nnarubero : 10. 13—20. 03 „Jic llmwuiib -
Iii HO bar iSlci ». HO" . 20. 10 ( au * Vitt ») Morula . - Ja « Orchester
be. , »»-llbeulsch . -» - llnnblunt *. 21 00 . . Anlannez. - , * 311- ,an Ho»
Le», ! ,, *". Er,uu. i i „ i Vitt na » driill . fcurbt. — Moiila *berai
10. 30 Die mlrlfaiiiUUax IinilulSluno ber Oftleebnleii In ber
. ' lachtrieabjeii , 20. 20 ( an * Eaii4i,1 ) »oflfbiel liaul 2i!e,ieiier
mll f' oeiiriii ( f*' e Minie : . ' Tolriilau ** Ua» '.'411,1Hit älrljib ' ",rn .
— Srairtfurl : 18. 13 111. 13 Elf bklidiulon . c5liiiiiiii (\ *br(lrtino
litt Eienlle brr iVrutoheultima 19. 13—10,13 îileri ' llntile * an *
bei » Dienen,laal . 20. 13 ,, ' Eer Jlrobelufi ", Oberelle U. ' JUNbeffr.
— SiNen: >8 40 Ea,inner 1» Lellerrelch . 10. 00 Neber clrbbeben
»IIb ,-r bbebenllchere Gebiinbe , 10. 30 Sichel »na de* S r Neliunii *
ert *I,ie * tnoenbllchcr lliechlsdrecher . 20. 03 »Sellnche » am
Serb " Eber ba » San Hlolbmar ! . — Ifter »! 20. 30 - 21 . 13 Or -
3ie,lctl *inen unb Lieberbarlräiic . - 22. 00—22. 33 Orchester bam
(iiirlaal »etn . — fflnif : 20. 35 vanzerl mit Sa Iiden . — fflom:
21. 00 „Seuanl/ija " . Oberelle . - «blailnnb : 2(1. 13 Sbinpha -
nlfdie » »lonjcrl . — Neapel ! 30. 50 . . -Die - t -erjantn baut ' J9at
ljbatin " . Oberelle van Lea » Darb . — ftaatnltanrn : 20. 00
' . ' leliera Vlibeilerlteber . 21. 30 ÄaNSnibstt aller ililllcr . — HN-
btrfum : 1. 10 „Der Ära ! bau Lbtenibura " , Obcrcllc bau fcr.
Lefnlr. — Lata t 20. 30 . Sannau be* guiikorchefler *. — war
fchau, ' 20. 30 ' . ' inenbkanzeri bau Wllna . — . uatiaialn 20. 30
Vlbcnbtoiucrl — Mrolau : 20. 30 »elchie cht»sie, 22. 30 - 23,30
uonicrlliberliniimiii . mubabc «: 17. 10 Pgeimermufir , 20,00
Oanjcil be* Uns. Obernarrtje [ lcvb ,
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Tagesneiiigkeiten .
letcgritmm an Mnlsolini .

Nordpol nnenideck : gebliebe »,
Lnsischsss ist verbrannt . . .
M . innjchasl von Franz Joseph » Land

Ostwärts abgetrieben .

Auf den schollen feine Boote ,
. Keine Batterie ».
Weder Bant noch Medizin .
Biete Kranke . Biete Tote . .

Schisse . sie mit suchen wo>. en ,
sind gesavrumsch . rebi
Ftaalich , ob Bin und > en lebt

Forscher bleibt verschollen .

« enden , liier von Eis umbettet .
Twtzdem Gruß wev- iteft .

Expedition gegluckt !
Nobile gerettet !

Hans A a n e r.

Zum zehnjährigen Jubiläum der

Sesterreicherei .
Crdeti lind Titel fiir Stieselwichspotrioten und

ähnliche Temokrate » .

Man muß e» der Bürgerregierung lassen :
- sie weiß , was sie der Republik zu ihrem jclia
• jährigen Wiegenfest . ' schuldig ist. Es war doch
» anrii ' wirklich schon lauin mehr zu ertrage », daß

cs bei uns keine Exzellenzen und Cv -
bc » fliehen öehcimrnle , keine bürgerli¬
chen Be rd i e n st l r e u ; e. b l i tz e » d e S) r »

den S ste r ne und leuchtende Knopfloch -
Händchen gab ! Goti , damit , daß die vielen

Geldprotzen , denen es an jedem ' Adel gebricht ,
nicht wenigstens ihre » Namen geadelt bekommen ,
würde man sieh ja vorläufig auch noch weiter zur

jNm abfinde ». . ' Iber dafür muß es doch jetzt , wo

schließlich der Unisturz schon zehn Jahre hinter
- nns liegt , irgendeine » nennenswerten Ersatz ge
. • beul Wenn schon diese neue Großbourgeoisie , die

bot ! » genau so wie die frühere Aristokratie reitet
. und ficht , von der Arbeit anderer lebt und sogar
I etwas französisch spricht , wenn diese Herren und

.>Tanten , bei bereu Anblick sich jedem Proleten der

Magen umdreht , schon nicht die verdiente Barv -
nie erhalte » können , so soll man ihre Bisitenkar

- ten doch wenigsten » mit einem glänzenden Titel
> und ihre Brüste mit ein paar L rden ausstatten !

Tavei kann man natürlich auch schön ab

^ stusen , die herrlichen Feinheiten zwischen hoch
' . und nieder innerhalb der vornehmen Gesellschaft
,hcransarb : ilett « vobei bin » der Niederste immer

noch mehr gelten könnte als ein Dutzend Titel -
nnd Ordensloser ) .

Man sage nicht , biß bis nndemokralisch
,f wäre . Wenn beispielsweise die Gasttvirte der

z ganzen Welt einen Bertrelerlog in Paris haben ,
cum dort über das Wohl der . Moitfitmculci , ; n be¬

raten — ist es da nicht recht und billig , daß der
Restauratcur Wolurla und der Kaffee sieder Tepp

iJtofcv solvobl imstande sein dürfen , einen bran

lianischen Orb » anzunehmen , als auch , wenn
sich solche verdienstvolle Reisen wiederholen , auch
daaeim etwa mit einer Ernährungsmedaille ans -

gezeichnei oder ermächtigt z» tverden , den Titel

„ speiserat " zn trage » ? Ist das nicht sehr demo¬

kratisch ? Verträgt es sich mit der Teniolratie , daß
die Fenerwehrhauptlritle in der Republik wzusa
gen mit nackter Brust herumlaufen ? « oll ein

christlichsozialer Minister , wenn er aus dem
Amte traurig und unfreiwillig scheidet , dann gar
nichts anderes mehr sein , als ei » gewesener Mi -

nisler ? Zienii ihm nicht vielmehr wenigstens
dann der Tilel „ Exzellenz " ? Wir dächten , daß
man dies doch zumindest seiner Frau schuldig
wäre ! Ober : da plagt sich so ein Polizeiwache
meister jahrelang in der Hauptstadt bei allen

möglichen Temonslraiionen , erzieht die Bürger
„nachdrücklichst " zur »nisterlwflen Liebe für die

Regierung ; der Mann war zeitlebens schlecht be¬

zahlt und seine Pension ist natürlich noch Mise
rabler . ; ist es für den Mann »' cht eine sehr not -
wendige und löbliche Entschädigung , wenn ihm
nach Ablauf seiner Dienstzeit ein Orden feierlich
an die Brust gehestet wird ? Wenn er sich trotz
liSjähriger , heiß bewahrter Vaterlandsliebe in
seinen alten Tagen Sonntag » lein Fleisch lausen
kann , ist es bin » nicht ein süßer Trost für ihn .
beim Fenster zu sitzen und seine Medaille blank zn
putzen ? Fa . ist das nichi geradezu ein demokra -
tische » Idyll ?

Selbstverständlich kann auch ein Arbeiter

ausgezeichnet werden , wenn er sich beispielsweise
um die Volkswirtschaft gehörig verdient gemacht
hat . Ea wäre ganz gut vorstellbar , daß man Ar >
heitern , die enoa zwanzig Jahre lang sich an
keinem Streik beteiligten , den Tilel eines „ Pro -

• teiariers I. Klasse " verleiht . Neidlos würden dann
die also Ausgezeichneten ans die höheren Ehar
gen blicken , aus Industrie - und Agrarräte , ans

- . Handelsexzellenzen und Kirchenpräsidenten . Eine
allgemeine „ Aneisening der Bürger " , wie es in
dem Moüoenbericltl zn dem Gesetzentwurf so

. schön heißt , wäre die Folge , alle Not und Sorge
wäre vergessen , wir ständen in nichts mehr hin
ter dem alten Oesterreich zurück .

Wir hoffen also , daß das Abgeordnetenhaus
so rasch wie möglich den Regierungsanirag zum
Gesetz macht und daß schon am 28 . Oktober 1028
die verdienten Brüste sich in Klempnerläden ver¬
wandeln .

VuVanausbruch aus Manila .
Manila , 3. Juli . ( Reuter . ) Durch die

Lava des Bülkaus Mayon , in der Provinz Alban ,
wurde die Stadt Libog vollständig zer -
stört . Die gesamte Bevölkerung dieser Stadt ,
ungefähr 7000 Personen , und einige tausend Be -
wohner aus den Dörfern am Fuße des Bülkaus

, flüchtet in wildem Entsetzen .

m geistige Mg « Der WM » Knute.
Anläßlich der offenen Beseitigung der letzten

Reste der Verfassung durch die faseistische „Parka -
menlsrefonn " ( E r n c n u n n g der .1 eputierten -

kantmcr durch de » Großen Faseisienral ) , hielt vor

etwa zivei Wachen der auch außetl ) a>b Italiens
berühmte UniversiiötSprofessor Senator R u f -

s i n i eine Rede im Senat , in der er sich dem

Faseismus gegenüber abgrenzte .
Aus direkten Befehl der fascistischeu Partei

ist hierauf in der vergangenen Woche die fasei¬
stische Ztndeniengrnppe vvit Turin , an welcher

Universität Rnffini Kirchenrecht lehrt , mit Hinzu -
ziehung einer größeren Anzahl berüchligler Ber -

brechergestalten aus der örtlichen faseistischen Mi -

liz in den llnlerrichissaat de ? Professors Ruffini
ringedrungen , um ihn au der Vorlesung zu hin -

der ». An der „ Demonstration " hat kein einziger
Hörer Ruffinis teilgenommen . Diese Iprben sich

»ielinehr mutig zur Wehr gesetzt und den Ein -

dritiglingen im Hörßiai eine regelrechte Schlacht

geliefert . Sie sind jedoch schließlich der Ueberzahl
der Angreifer erlegen . Eine Anzahl von ihnen ,
die sick, am energischsten zur Wehr gesetzt hatte »,
wurden hierauf ins benachbarte Lokal des Faseio
( Bogino Straße , einige Schrille von der Untver -

silät entfernl ) verschleppt und dort mit unerhörter
Brnalität blutig geschlagen .

Huer den am schwersten Mißhandelten be -

fiiidett sich Silvio S o l e \: i, Sohn des aiolillia -

nischen Abgeordneten und sviikjcreit Ministers ,
dem ein Auge ausgeschlagen wurde , und der Stu¬

dent A n d r e i s. der so schwere Verletzungen er¬

hielt , dwß er wohl für sein ganzes Leben ein

Krüppel Reiben wird .
Die vor mehreren Wochen verhafteten In

lellektitcllett — Professoren , Schriftsteller und

Studenten — die der geheimen Intellektuellen ,
organisation „ La Giovane Italia " ( „ Das junge
Italien " ) angehören sollen , sitzen noch immer hin
ter Schloß und Riegel . Tie in Umlauf gesetzle
Nachricht über die Freilassung von Mario Pin -

ciguerra entspricht nicht der Wahrheit . Im
Gegenteil , in der allerletzten Zeit sind viele neue

Verhaftungen unter Intellektuellen vorgenommen
worden . Unter ihnen befinden sich z. V. Profes
svr Saniino Earamella , der Schriftsteller
Ermanno Bartellini , Segrc , Lcliv

B a s s o und die Brüder M a z ; i t t i ans Genna .

Alle diese Intellektuellen sind ohne die lei -

seile Spur eines Beweises für die gegen sie er -

hobenen Anschuldigungen in den Kerker geworfen
worden . In anderen Fällen ist das ihnen zur
Last gelegte „ Verbrechen " das beredteste Zeugnis
dafür , welchen Verfolgungen die Intelligenz im

faseistischen Italien ausgesetzt ist . wenn sie sich
nicht zur Lobhudelei de » Regimes und seines
„ Tnee " erniedrigen will . Das einzige „ Verbre -
chett " einiger Verhafteter besteht darin , daß sie

anläßlich eines kurzen , vorübergehenden Aufen !
ltaltes des weltberühmten Philosophen Vene
deito Croce in Turin an einer privaten Z» <
sammenkunft , die von Anhängern und Schülern
Eroces zu seiner feierlichen Begrüßung einbern
seit wnvde , teilgenommen ( Kitzen . Das Feiern
von Beiiedetlo Eroce ist eben im saleistischen
Italien — ein Verbrechen !

Auch die Uebertvachnng E roees ist in de. -

letzten Zeit bis zur Ilneriräglichkeit verstärkt wor -
den . Sein großer Kollege! der ebenfalls Welt -
berühnne Historiker Professor Ettore Eiecoili
hat in einer der letzten Sitzungen des Senates
ohne jeden Erfolg d. ' gegen protestiert . Eiecoili

hat unter anderem auch enthüllt , daß die fasei¬
stische Regierung für die Ueber ' . vachung EroeeS

jährlich 100 . 000 ( hunderltansend ) Lire ans

SlaatSgeldern vergeudet ! In den letzten Wochen¬

ist die ' Wohnung Eroees wiederholt polizeilich
durchsucht und durchwühlt worden : mit tausend

kleinen und kleinlichen feindseligen Maßnahme »
stick,cn die faseistischen Machibatzer sein Leben zu

vergiften , bi Mussolini — aus berechtigter Angst
vor der ititcrnationalcn Oeffentlichkeit — cs bis

heute nichi gewagt lwl . ihn kurzerhand zn he -

stitigen . Es ist nur zn bestirchtcn . daß er eines

Tages die berühmten „ unverantwortlichen
Elemente " dafür gefunden haben wird .

»

Wieder ein — „ Komplott ? ! "

Faseistische Provolwenr - Arbeit .

Kaum ist br Prozeß gegen die Abgeordneten
und Führer der Komitiunistischen Partei Italiens
beendet und schon schickt sich die Banb ' Rudi -

Paeenza an ( jene faseistische miliz - pölizciliche
Bande , die der Hauplherd der Provokatenrarbeit
de ? ßiscistischcn Regimes ist; ihre direkte Vera » ! -

wortlichkeit auch für die Organisierung des Ma > >
länder KöniaS - Alteniaies ist nunmehr unwider¬

legbar erwiesen ) , ei » neues „ Komplott " zn fabri¬
zieren . in daö frühere führende Funktionäre b ' S

Freien GewerkschaftsbundeS ( Eonfederazionc
Generale del jLavvro ) und der Komnntnistijchen
Partei hinei »bezögett werden sollen .

Es sind vor drei Wochen von der faseistischen
Polizei verhaftet worden :

Giuseppe Amoretti . ei » friil ' ercr Redak¬

teur . der „ Unita " , des seinerzeit legalen Zentral -
organes der Kommunistischen Partei ;

Anna Amoretti , geb. Bessone . die Frau
des erstercn :

Dr . Girolamo Li Cousi , früherer verant¬

wortlicher Redatienr der „ Unita " ;
Frau Li Ca u si ;
Edoardo D' Onofrio . früherer Rebiktenr

der „ Avangnardia " , des seinerzeit ebenfalls lcga -
len ZentralorganS des Komnnliiistischen Jugend -
Verbandes ;

Grandi , ein früherer Spediteur bei der

„ Unita " .
Obwohl die Verhaftung bereits vor drei

Wochen erfolgte , ist es den Familienanaehörigcn
und Verwandten bis heute inchi gelungen , irgend
eine Nachricht über das Schicksal der Verhafteten
zu erlange ». Ebensowenig konnte man bisher

aucn nur eine Andeutung über die Gründe der

Verhaftung erfahren .
Di ? nach dem — von Fafeisten organisierten !

— Mailänder ' Attentat zum System gewordenen

Mißhandlungen und Folterungen der Verhafteten
in den faseistischen Gesangnissen rechtfertigen die

schlimmsten Befürchtungen auch bezüglich des

Schicksals dieser Beiheftete ».
Es muß überall im Auslände mit Nachdruck

gefordert werden , biß die faseistischen Behörden
den Bestick , der genannten Gefangenen durch ihre

Familienangehörigen erlauben , damit diese sich

über bis Befinden der Verhafteten , ja auch da¬

von überzeugen können , ob sie noch am Leben

sind !
Es muß weiter gefordert werden , biß die

faseistische » Behörden die Anschuldigungen gegen
die Verhaftelen veröffentlichen und biß die Per -

lwfleten das Recht erhallen , durch selbstgewählte
Rechtsanwälte für ihre Verteidigung zu sorgen .

Das it . Heft der „ Tribüne " , dessen Iitlw ' I
wir gestern in einer Notiz anführten , enthält als
Leitartikel einen Beitrag von Karl Kantsky
„ Die Gemeinsamkeit des sozialdemokratischen und
des kommunistischen Endzieles " . Durch ein Ver -

sehen der Druckerei blieb gerade dieser Beitrag
gestern im Inhaltsverzeichnis weg . Die heutige
Folge des Blaties enthält das vollständige I »
Haltsverzeichnis der „ Tribüne " .

Schon wieder ein Eisenbahnunglück in

Teutschland . Die Reichsbalmdirektion Stuttgart
teilt mit : Heute nachmittags 15 Uhr 20 Minuten

ist der D- Zug Nr . 50 von Stuttgart nach
München bei der Einfahrt in die Station Ulm
mit Lokomotive und Tender und dem nach -

folgenden Postwagen und einer Axe des ersten
Personen,vaggonS entgleist . Ein Postbeamter hat
eine Nervenerschütterung erlitten . Zwei Reisende
sind leicht verletzt worden . Die Ursache des U »

glückes ist noch nicht ermittelt . Eine Neber -

schreitung der Fahrgeschwindigkeit liegt nach den

getroffenen Feststellungen nicht vor .

Der demonstrierende Mieter . In Landau
war kürzlich ein Mieler zlvangcgvei . se auf die

Straße gesetzt worden . Der exmittierte Hausbe -
wohner stellte sich zn nächst zn seinen Möbel » , um
alles weitere abzuwarten . Als ihm dann die

Sache zu langweilig wurde , zog er sich ans und

K' gle sich in sein Bett . Die Polizei schritt zn -
nächst ohne Erfolg ein , denn der Mieter legte
einen Krankenschein vor , ans dem sich ergab , daß
er an heißen Tagen unier den Nachwirkungen
einer im Kriege erlittenen Kopfverletzung leide .
So blieb den Beamten nichts anderes übrig , als
einen Krankenwagen zn bestelle » und ihren „ Pa¬
tienten " in ein Krankenhaus zu bringen . Die

Bevölkerung beobachtete dieses Schauspiel unter

großem Jubel .

Ein Gegenstück zum Äaschauer Autounglück .
Montag gegen 23 Uhr fuhr ein Lastauto in

Epinay an der Seine bei St . Denis in eine

Vollsittzenge hinein , die gerade der Vorführung
eines Wanderkinos unter freiem Himmel bei -
wohnte . Der Chauffeur des Lastautos konnte in
der Dunkelheit die Volksmenge nicht rechtzeitig
bemerken und fuhr daher mit ziemlicher Geschwiu

digkeit in einen Teil der Zuschauer . Zwei Per -
tönen wurden getötet und 22 verletzt ,
davon drei schwer .

„ Das Kapital " i » Blindenschrift . Die Blin -

denstiidieitanstalt in Marburg a. d. L. ha : cs

unternommen , das Hauptwerk von Karl M a r x
„ T a s Kapital " in Blittdeuschrist zn über¬

trage ». Der erste Band des Wertes , der 25

Punktschriftbände mnfoßt , ist bereits fertiggestellt
worden und steht allen Interessenten unentgelt¬
lich leihweise zur Verfügung . Tic Vorbereilun -

gen zur Ucbertragnug der beiden anderen Bände

des Werkes sind so weit gediehen , daß mit ihrer

Fertigstellung in absehbarer Zeit gerechnet werden

darf .
Ein englischer Kreuzer gestrandet . Ans Ha

lifax ( Nenschottland ) wird uns gemeldet : Ter

britische Kreuzer „ Dauntleß " <1050 Tonnen )

ist inerhalb der Hafeneinfahrt im Nebel aus eine
Sandbank aufgelaufen . Verluste an Menschenleben
sind nicht eingetreten . Bier Stunden nach dem

UnsaU gab der Befehlshaber des Kreuzers Be -

fehl zum Verlassen des Schiffes . Er
erteilte auch allen um den Kreuzer versammelten
Schiffen die Weisung , sich fernzuhalten , da die

Gefahr besteht , daß der Kreuzer auseinander -
bricht . Die aus 425 Man » bestellende Besatzung
wurde mit ihren , persönlichen Eigentum auf Ret -
tttugsbootc gebracht und an Bord zweier kanadi¬
scher Kreuzer geschafft .

Auto gegen Straßenbahn . In Kastrop .
Rauxel ( Westfalen ) fuhr gestern früh ans der
Straße » ach Herne ein Fleischeranlomobil aus
Rheda gegen einen Wagen der Straßenbahn
Kastrop - Ranxel . Das Auto streifte die Straßen -
bahn , geriet ins Schleudern und fiel in einen
Gräben . Dabei wurden z w c i I n s a s sc n des
Wagens getötet , während der Chauffeur
und seine neben ihm sitzende Frau mit leichteren
Verletzungen davon kamen .

Bon einem Elefanten getötet . Im Zoologi - -
Ichen Garten von Ron , erfaßte ei » großer Elefant
denn Fultent plötzlich seinen Wärter und schien -
derle ihn mehrfach gegen das Gitter . Der Wärter
brach bewußtlos zusammen und verstarb kurze
Zeit nach dem Vorfall . Der Elefant war vor

Devisenkurse .
Prager Kurse am Juli .

utciD eeutc
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Jahren vom Zirkus Krone nach Rom ver -
lauft worden .

Straßenbahnunglück in Berlin . Gestern vor -

mittags entgleiste au der Ecke b ' r Strahlauer und

Ncufricdrich Straßc i » Berlin ei » Anhänger eines

Straßenbahnzuges und kippte um . Nack , Angabe
des Führers ist b' r Anhänger ans bot Schienen
gesprungen , ein Stück weiter gefahren , gegen
einen Kandelaber gestoßen und hierbei nmgrkipvl .
Etwa 10 bis 15 Personen , die Insassen des An -

Hängers , wurden verletzt .

Ein 850 Jahre oller Grenzslein . Van dem

Fsttattzwacktc - Oberrespiziettten Rudels 2 ,i tt s rti der

Srbtctlititg Promeichof , Bezirk Plan , wurde ein zur

Bezeichnung der Londesgrenze zwischen Böhmen » » b

Bayern bestimmter Grenzstein ttti , der Jahreszahl
1078 aufgefunden .

Ein 75jährlger Mörder . Im Taalelol erschoß

der 75 Jahre olle Rentner Kort Reinhard ! seilte

55 Jahre olle Gelieble Fricde Borchordl . Der Alör -

der versuch ! « dann vergeblich , sich , ' elbll dos Leben

zu nehmen . Angeblich hone er die To : im Einver »

sländnit mil seiner Gelieblen ltegongen .

Eine glückliche Idee . In K ö I n hoben sickt dcr

Oberlandesgerickstspräsidenl und der Generalstoats -
anwall mil dem Ersuchen an die „ Kölner Verkehrs -

wacht " gewandl , die Kölner Richter und Sloals -

anwAte im Kraftsahren zu tiMervichlen . Dieser

Wunsch ist — nach dem Wortlaut des Briefes — auf
dos Verlangen zurückzuführen , in Zukunft „ mit des -

serem Geschick ttttb Verständnis Krosiwogeit - Ange -

legenheilcn vor Gericht beurteilen zu können " . Die

Kölner ' Vcrkehrswacht wird noch den Getichtsseriett
mit dem llnlerricht beginnen .

Eine Internationale Friedens - Lltiestellung
wird vom 15 . Juli bis 15 - August in A in st er
dam stattfinden . Sic wird in elf Abteilungen
Kricg >Äirsachcn , . Kriegseritttt - . ' rnngcn. Propaganda -
Material für Krieg und Frieden . Kriegsgeschichte ,
Krieg und . Kirche, statistische Darstellungen des
kulturellen Zusammenbruches infolge b ' s Krie¬

ges , internationale Literatur über und gegen den

Krieg , kriegsgegnerische Kunst . Krieg!-spiel zeug .
Folgen des Krieges auf gesellschaftlichen , Gebiete
und W-irtfrftzifl i » ihrem Verhältnis zum Krüge
umfassen .

Ein wertvoller Fund . In Köln Hai man dos

RichmodiShcnts am Renmarkl , bekannt durch zwei
Pfetdclöpfe in einem Fenster des rbetsten Tlvck -
werks , niedergelegt , um an seiner Steile ein großes
KanfhauS zu errichten . Dieser Tage fand man im
Erdboden iininigliche Reste einer r ö »t i s ch e n B e -

s estig nugSan la g e, die ans dcr frühesten römi¬
schen Kaiserzeit ( um Christi Goburtl herrühren müs¬
sen. ES ist das erste Mol . daß Reste solcher An¬

lagen ouf dem Boden der Stadl Köln nachzuweisen
sind . Insofern wird dcr Fnttd als äußerst wertvoll
betrachtet .

Furchtbar « Rache eines gekündigte » Mieters .
Ans T a n n wa l d . S chn tu b u r g wird gemeldet :
Eine surchtlwrc Bluttat ereignete sich gestern in dem
benachbarten Großhammer . Der Hausbesitzer » nd
Schneidermeister Joses Schonrek , l !t Jahre alt ,
wohnte nrit feinem Sä/wager Franz Socktor in dem -
leibe tt Hause . Rackdent es schon wiederhol ! zwischen
den beiden zu 2- lreiligfcitcit gekonttneit war , erwirkte
Schon res , daß sein Schwager ausziehen mußte . Das
hätte min dieser Tage geschehen sollen . Als nun
abends der Ha»sbesi ( >ei Schonrek vor dem Hause
ans einer Bank saß . kam plötzlich Sochor mit einem
Beile herbei und schlug ans Schonrek blindlings ein ,
der insgesamt sechs Beilhiebe erhielt . Die Verletz : , »-
nett sind schw - re Kopswuuden , der Bcvltlst eines
Auges , drei Rippenbriiche und sonstige Fleischtviitt -
den , so daß an dem Aufkommen des Schwerverletzten
gezweifelt wird . Die Gendarmerie verhaftete den
Täter .

Alimente für ein frentde « Kind . In S ch w e -
den bestimmt das Gesotz , daß Männer , die für
den llmerhali van Frau oder Kind aufzukommen
haben , ttnhl auswandern dürfen . Tun Sic es doch ,
so fallen ihre Verpflichtungen auf jene , die ihnen
bei der Auswanderung behilflich waren . Erst vor

wenigen Tagen hat ein Beamter die Härte dieses
Gesetzes durch Urtoil eines Stockholmer Gerichte »
an ( ich verspüren müssen : min wird er an Stelle
des Vaters , dem er zu einem Ausreisevisum ver -

Holsen hatte , dessen Tochter bis zum 10. Lebensjahr
Alimente zu bezahlen haben . Der Vater war ein

junger Eisenbahn - beamter , dcr vor etwa drei Jahren
ein hübsches Landinädchen kotmett lernte und es zur
Mutter macht «. Er wurde verpflichtet , monatlich 20

Kronen für den Unterhalt des Kindes zu zahlen .
Unglückliche Börse, «spefitlationeit brachten ihn um

sein Vermögen , eS fiel ihm schwer , seinen Verpslich -
uutgett nachzukommen , und so wanderte ' er im Jahre
1020 nach Kanada aus . 2- oi -n Valer machie aber
den Beamten , der ihm in fahrlässiger Weise das
Visum ausgestellt Halle , ausfindig . Jetzt wird dieser
Beamte für seine Fahrlässigkeit jahrelang zu büßen
haben .



Mittwoch , 4 . Juli 1928 .

Weiße Neger .
APD . Eine amüsante und fltcich ^itifi wahre

Geschichte erzählte dieser Tage ein in dein Londonet
Distriii Kcnsiilgton wohnender Engländer namenS
Thompson . ES handelt sich dabei »in folgendes :

Thompson und sein Frennd ' Mnlvaney bcsanden
sich »illlellos im Anden der Vereinigte » Staaten ans
Wanderschaft . In der ' Räb - einer kleine » Stadt im
Staate Alalmma , die voller Schwarze » ivar . begeg -
ncten sie eine »' Neger Albino , bellen Hont die Farbe
schinnhigen TeigeS zeigte, und desicn Haare » nd Augen
seltsam hell lu - ' - m. Dieses weihe SJJcflcvgcsidjt brachte
' Mnlvaney ans »inen originellen Gedanken , zn dessen
Berwirtlichnng kurzerhand eine Gesellschaft gegründet
Wurde , die ans Thompson . Mnlvaney und dem Neger
bestand . Das Trio begab sich eilends in die ' Regcrstadt .
Ihr « ans 2V Mar ! bestehende Barschast wurde in
Papierbogen , Kochsalz . Kalk und Kleister angelegt .
Man stellte kleine Titte » her , die man mit verde »
bcncin Salz und Kalk füllte . Dann ging das Geschäft
los . Mnlvancy etablierte sich ans einer Plattform
mitten auf dem Markt der Ncgerstadt . Links von ihm
hielt sich Thompson mit einem Saek voll der netten
„ Medizin " , recht » von ihm der Albinoncgcr . Nun
lsieli Mnlvancy an die vcrsammcltcit neugierigen
Schwarzen eine aufklärende Rede . Er erzählt « ihnen ,
daß sein Vater ein großer Ehcmiker gewesen sei. der
«in Gehcimmiitcl hinterlassen habe , mit dem man
schwarze Menschen weiß machen könne . Jeder Steger
könne seht zn einem gleichberechtigten Bürger der
Vereinigten Staaten gemacht ivcrden , man brauche
nur die Medizin zu kaufen , die man gleich mitgebracht
habe . Als dann Mnlvancy den Zttschattern den in
einem Weißen vetwandeltcn Aibinonegcr als einen
Mann schilderte , der der Segnung de « Wundermittels
teilhaftig geworden war , stürmten die Schwarze » die
primitive Plattsorm , um dem Verkäufer die kleinen
Tüten mit dem wertvollen Inhal , zu 50 Mark das
stück ans der . Hand zu reißen Mnlvaney vergaß
nicht , jedem der Käufer noch zn erkläre », loic man
das Mittel einnehmen müsse. Er sagte : „ Stimm drei
mal täglich eine Messerspitze von diesem Pniver und
sehe dies drei Atonale hindurch fort . Am Ende der
drei Alonatc komme ich znriiik und verkaufe dir noch ,
mals ein gleiches Paket . Am Ende von sechs Mona »
tcn wickt du so weiß sein wie ich . "

Innerhalb einer halben Stunde waren siir . ' >000
Mark Kalk und Salz verkauft . Derselbe Schwindel
wurde n » n i » verschiedenen anderen südlichen Ziaa
teil Nordamerikas betrieben und brachte insgesamt
ungefähr 200 . 000 Mark ein ; der Albinonegcr wurde

Sport * Spiel
Hauptversammlung des Touristen -

Vereines „ Sie Naturfreunde " .
Sonntag , den S Juni 1923 ,

10®' c bissig itit „ Volkshans "
unsere 3. oidentliche Hanpiversanim »
ittrtg , die im Rahnien einer erwei -

X - iJSSS ' yy (crrtlt NeichsauSschu ß< Sitznitg nbge -
halten wurde , llttt !t Uhr 15 Min .

begrüßte der Vorsitzende Genosse Diell die rrschie -
ncnen Vertreter und erklärte die Sitzung für eröffnet .
Sioch Erledigung der üblichen Formalitäten , Ver¬
lesung der Tagesotbiinng , Fesrlcgtmg . der Redezeil
kür Sioferentcn und Tebalteredner , witrdcn die
Genossen Dielt als Vorsitzender , M » Her als
Stellvertreter und Kraiochwil als Schriftführer
ins Präsidium gewählt

Vertreten waren satzungsgemäß der Gau Nord »
weslböhmen , der Gau Nordböhmen durch zwei Tele -
gierte , die Gaue Weslböhmen , Mähren , Sudeten
durch je einen Delegierten , der ReichsanSschiiß durch
17 Mitglieder . Nicht vertreten waren der Gau Ost »
» nd Westsiowakci und der Tatra - Gan .

Zum Pnnki 2 der Tagesordnung «Berichte )
I>>rach Geschäftsführer Genosse Zobel . Unser Per »
ein zählte l023 07 Ortsgruppen mit 0295 Mitglie¬
dern . 22 OrlSgrnppengriindnngen und 1495 neue

Mitglieder können wir in der Berichtsperiode vcr »

allerdings nur mit einem kleinen Bruchteil abgespeist .
Die drei tüchtigen Unternehmer hüteten sich natürlich ,
nach drei Monaten wieder , wie versprochen , zurück¬
zukehren . Dagegen erwuchs ihnen ein Konkurrent ,
der denselben Trick sechs Monalc später an einem
der Orle verflicht «, Ivo Miikvane » und Thompson
die Sieger so schändlich hineitigeleg : hatten . Dieser
Konkurrent konnte vor der Lynchjustiz der lobenden
Schwarzen nur im letzten Augenblick gerettet werde » .
Tie Aufregung ttiticr den Schwarzen der südlichen
Staaten tvar inzwischen derart angewachsen , daß die
Regierung gezwungen war , ein Gesetz zn erlaß . ' »,
wonach eS ein Kriinittalverbrechen sei, den Negern
in den Vereinigten Staaten irgendein Heilmittel z»
verlaufen , das angeblich imstande sei, ihre schwarze
Haut zn bleichen .

Gerichklaal .
Im Automatenbuffet „ Korona " .

Aiaric M. , ein hnbsckicS , 2>' >jähriges Mädchen ,
ist als Verläufen » im Automaten büße , „ Korona "
am Wettzelsplatz angestellt gewesen . Fräidlein Alane
verkauft « Appetitbrötchen , Würstel . Kaffee . Limonade .
Bananen . Kartoffelsalat und welschen Salat , wie eS
nun einmal bei den Aiilonialenbitfseis der Fall ist ,
>vo man alles bekommt , woraus der Magen ' Appetit
hat . Fräulein Marie gab das Geld siir die Barver »
käirse in die Kassa und sie hätte heute noch ihre
Würstel und anderen Delikatessen verlause » können ,
wenn es ihr nicht cineS Tages eingefallen wäre ,
etwas von dem Erlöse für sich zu behalten . Ansang
lich war es bloß eine Zlvanzigkronen - Nolc , später
mehr , schließlich machte eS eine Summe von etwa
Ii 2000 . — ans . Es ist uns nicht bekannt , ivelchen
Loh » Fräulein Marie dott bekam , ein fürstliches
Einkommen Ivar es auf keine » Fall , ober jedenfalls
batte sie Scktulden . Schulden siir ein junges Mäd »
>hen sind ein « peinliche Sache , denn von einem klel -
nett Lohne zahlt man sie sehr schwer ad nnd aus
de » reiche » Kavalier hoffen , der die Sache dann aus
gleichen wird , weil «r lni so einem Appetilbrötcheit
sich vielleicht in die kleine Verkäuferin verliebt —
das ist eine verfehlte Spekulation Also ventttirettle
Marie sukzessive das Geld . Die Sackie tvitrde mit
der Zeit entdeckt und sie halte sich wegen des Ver -
brechen ? der Veruntreuung vor dem ' Senate des
OLGR M a s a k zu verantworten . Tie war gestän¬
dig und weinte , weil sie ihre Verfehlung bedauerte .
Dar Senat meinte es gm mit ihr . Er » ahm ans
ihre offenkundige Rette Nttckstck » und sie erhielt vier
Monate schweren Kerkers , beding , ans drei Jahre .

* Körperpflege
zeichnen . Die Wattdertätigkett ist gegenüber den
früheren Jahren eine bessere , es konnte » aber nur
die offiziellen Wanderungen statistisch ersaßt ivetden .
Zur Erhöhung der Wattdertätigkett trägt auch die

Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent für Jugend¬
liche bei . Weitere Begünstigungen konnte » wir den
Mitgliedern bei Ausübung des Wintersportes ein¬
räumen durch Schaffung des „ Verbandes für Arbci -
ler Winter - Tonnstik " , Sitz Prag . In der Winter -
saison 1304/25 erhielten wir die ermäßigten Winter »
sporlsahrkarten bewilligt . Auch die Fahrvrcisermäßi »
gung Hai eine Erweiterung erfahren , nnd zwar ist
die Tellnehmerzahl von 10 ans «i und die Anzahl
der Kilometer von 30 auf 10 herabgesetzt worden .
Außerdem beteiligte sich der Verein erstmalig an der
Ausstellimg für Kultur und Wirtschaft in Aussig .
Im Hand der Arbeit waren unsere ÄnSstellungS -
stücke , die größtenteils ans Tabellen , Statistiken ,
Diagramme » , Ncchenscha ' isberichle bestanden , unter -
gebracht und war die « die cche Gelegenheit , die
breite Oeffentl ' chkeit ans unsere geleistele » Arbeiten

ansmerflam zu machen . Im Jahre 192 «. in der

Zeit vom 0 . —13 . Juni , veranstaltete der Gefomt -
verein in Aussig eine „ Sonderausstellung " , die einen

glänzenden moralischen Erfolg ; n verzeichnen halte .
Rene Hüllen besitzen wir in Motzdorf , Rennersdors ,
KarlS ' oorf . Viele Hüllen sind den heutigen Anfor -

deniuge » fast nicht mehr grwachlen und werden

einzelne umgebaut , wie dleS bereits am Mückcnbcrg
der Fall war . Ferner erhalten unsere Mitglieder
gegen Vvrwciö der Mitgliedskarte verschiedene Be -
günftignngc » eingeräumt . DaS offizielleMitlcilnngS -
blatt „ Berg frei " erscheint nionatlich im verstärkten
llmfange . Im Ga » Nordböhmen erschemi zwei¬
monatig das Gm,blatt „ Unser Töandern " und in der
Slotvakei „Prltalc prirody " . Letzteres konnte sich
ludet infolge ' Mangel an Milleln nicht behaupten .
Ein Abkommen « Gegen teil iakeitsverhäluiis ) ivntde
mit dem Jngend - Herbergs - Verbande in Hohenstadt
abgeschlossen . Ausbau und Erweiterung der Unfall -
Versicherung wurden durchgeführt . Der Reichsaus -
schuß beteiligte sich an einer ' Reihe von Tagungen ,
Konferenzen , Versammlnngen . Protestkundgebungen
anderer proletarischen Organisationen . Ancki warnt
wir bei Gott nnd Bezirkslonferenzett vertreten . An
der Olympiade in Prag beteiligten wir »ttS eben¬
falls . Der Vorsitzende Genosse Dietl ergänzte den
Bericht und betonte besonders , daß die anslaufenden
Arbeiten nur unter großer Anstrengung bewältigt
werden können nnd manchen Mona ! zwei bis drei
engere R. A. abgehalten werden müssen . Weiler »
berichtet er über die Aussprache mit dem Arbeiter -
Tnrnerbnnd und dem ' Verbände der Arbeiter - Rad -
sahrer wegen eines ZtilchammetrschlnsseS . Die ge -
troffenen Abmachnngen mit der „ Uro " wurden im
heurigen Jahre gefestigt . Den Kast ' aberichl erstattete
Genosse Dietl . Da die bisherigen Rcichsbciträge
nicht mehr anslangen , ist in Kürze mit einer Er
höhnng zn rechnen . Es wird notwendig sein , da die
Arbeiten nicht niebr bewältigt werden könne », eine
weitere Kraft anzustellen . Die Haupivcrsommlnng
Iii Zürich dürsic ebenfalls eine Beitragserhöhung
beschließen .

Für die Kontrolle berichtete Genosse Masso -
pu st. Aus seinen Antrag hin wurde dem Reichs
ansichnße für «eine Gesänistsführnitg die Entlastung
erteilt .

Für die Redaktion berichtet Genoße Storch .
Detl ' elbc tritt für den obligatorischen Bckzng des

Miiteilnngsblaties „ Berg frei ! " ein und erläutert
die Vorteile dieser Eiivfiihning . Referent ist für die
Vereinbeitlichnng nnscres Pressewesens . Wir planen
die Einführnng einer ständigen Zlirbrii in slowaki -
lckier » nd ungarischer Zprackie im „ Berg frei ! ".

Genosse S l t n a d berichtet als Obmann für
den „ Verband für Arbeiier - Winlcr Touristik " . Ter
jährliche Umstlv an amtlichen Wintersport marken
steigt . Reserem tritt siir einheitliche Tckyteebertchte
seitens unserer Hütten ein und wünsch ! , daß jeder
Gau einen ständigen Wintersportrescrenten stellt .
Die anschließende Debatte , an der sich die Genossen
Me ier Troppmi , K onhä uscr - Teplitz , Storch
Bodenbach . H e r g es ei l Kontotat ! , Hot n Karlsbad .
Tagwerke r Brünn , Ho nsel Rumburg . S l v-
n a d- Prag . Müller Aussig . M o r b a ch Turn ,
W ii n s ch Reichniberg beteiligle », sprach im allge -
meinen die vollste Arterie nmittg der geleisteten Arbci -

' tcn ans . Die lyenosten Dietl und Zobel Aussig er -
teilten einig « Auftlätungen über die gestellten An -
fragen , die mit besonderer Befriedigung zur Kennt -
nis genommen wurden . Nack einstnndiger Mittags -
pause wurden um >114 Uhr die Verhandlungen
wieder anfgettonunen . Zur abgeführten Aussprache
über die Beitragserhöhung stellte Genosse Kon -
Häuser den Antrag , daß die heutige Hanpwersatnm -
lnng mit einer Erhöhung der Beiträge einverstanden
ist . Dieser Antrag winde angenommen . Znni Punkt
Neuwahlen schlägt Genosse Dieil vor , noch einen
Vertreter von Teplitz und einen aus dem Bezirk
Bodenbach in den engeren R. - A. zn wählen . Diesem
wurde zugestimmt . Die Namen werden noch bekannt -
gegeben . Die namentlich vetlesenen Mitglieder wur¬
den einstimmig gewählt . Zum Punkt Vereinsam
gelegetcheitcn gehören auch die im Jahre 4927 er -
haltenen Subventionen . Int ganzen haben 0000 K
erhalten , die wie folgt aufgeteilt winden : Gau
Sudeten 4000 K, Ga » Nordböhmen für Rennersdors
1500 K nnd Ga » Mähren für Znoim 500 ii zur
Heisiellung dcs RohranerstegeS . Als Delegierter zur
Hanptverlammlnna Zürich wnide Gr » . M ii l l c r -
rAnlsig gelvählt . Hierauf erfolgte die Abstimmung
der kchriftUch eingebrachte » Airträge . Nach Eiledi -

guna verschiedener Organisalionsfragen wurde noch

Seile 5.

ans die Ausstellung der Ortsgruppe Aussig . Sektion
siir Naturfreunde " hingewiesen . Hier gaben dir aus -

Wärligen Vertreter Zeugnis ab , daß diese ' Arbeiten
die vollste Anerkennung verdienen nnd pflichteten
diesen alle Anwesenden bei . Nachdem die Tage - s -
ordnung erschöpft ist , schließt der Vorsitzende n- m
>117 llhr die schön verlaufene - Hauptversammlung .
— Anschließend gemeinsamer Besuch der „ ' Sonder -
ansstcllnng " unter Führung der Mitglieder der

„ Sektion für ' Naturkunde " .

Vom Arbeiter - Turn « « nd Tporwerbano .
Wir mt. - ^ en auf die an' . Donnerstag , dek» 5

Juli l. I . um 0 Uhr abends in der BnndeSkanzie :
stattfindende

BorstandSsitznng
nochmals ausmertsam .

*

Samariterabteiluitgen .
Wer an der Bundeshans - Weihe des rcichSdeni -

scheu ' Arbeiter Samarilerbundcs in Ehnnnitz im
September l. I . teilnehmen will , möge » ns sofort
Mitteilung machen . Der Quartierausschnß wünscht
rascheste Meldung . Siehe „ Helfer " Nr . 6. Dringend
zu behandeln .

Verstärkung der Samaritergruppen . Wir bitten ,
den Beschluß der Bttndes - Samar- iicriagitng . Verstär -
lnng der Samarilergruppen aus sechs Samariter
und drei Helferinnen , loschest zur Durchführung zn
bringen Frei Heil !

Das Meeting der Ankunft .
Es tveiden sich, lesen wir in „ Sian » nd Ziel " ,

»bei die einsam ans ihrer Höhe thronende » Rekord -
lcnte , über die Staffeln der Zwanzig und Fünfzig
hinweg , die Slasseln der Hunderte und Tarnende ent¬
wickeln . Namenlos wie die Werke der Technik , ge -
schaffen von einer Maße der ' Namenlosen . so werden
die großen Siege der Zukunsi von einer Maße der
Namenlosen erkämpft sein Nicht der einzelne wird
mit seiner - überragenden Fähigkeit den Sieg einer
Alannschvtst bedeute » tonnen , sondern die Maße » n «
bekannter . Es wird keine Kanonen mehr geben , keine
Lieblinge des Publikums , aber auch keine Krampen ,
denen der Glorienschein eines Sieges nie geleuchtet
hat . Sie alle sind gleich notwendig » nd » » enibeb »
lich . Ter Staat und die Sportbehördeii weiden ihr
Geld nicht für einige wenige eristokrailfche Sport »
repräsenlanlen eines Landes ans den olympijchen
Spielen ausgeben müssen . Der Kampf der ' Rationen ,
der ein Kamps einzelner sür ihre Ration war . wird
wirtlich ;>, einem Komps der Nationen werden .

Wer heule noch zn den Lauen und Gleichgültigen
im Lande gehört und Sport » nd Weltkamps den
scheinbar besser Veranlagten überläßt , weil er noch
nie die Freude des Kampfes im Ringen mit der
eigenen Kraft gespürt hat , der wird zu einem de-
geisterten Bekenner der neuen Sache geworden sein .
Und dos , tvaö uns heute als Ziel voilchtvebi , das
wird das Symptom des Sportes der Zukunft sein ,
der Spott der Masse .

Vorwärts Görka » gegen Vorwärts Triipfchitz
- 4: 1 ( 1 : 1 ) am 80. Juni in Görka » . Ein Spiel ,
wie es nicht sein soll . Es ging wieder einmal sehr
laut zu , was ans das Fehlen eines VerbandsschiedS - -
richters zurückzuführen iß Doch wurde dem ein »
springenden Görkancr Spieler da « Amt von beide »
Gegnern »» nötig schwer gemacht . Vom Spielverlauf
erübrig , sich eine Erwähnung . Die Trnpschitzer ipie »
lcn ein reichlich hohes Spiel , welches von de » Hei -
»tischen znni Großteil mitgefühlt wurde . Zu erwäh¬
nen wäre » lediglich beide Torwächter , von denen be-

sonders der Trnpschitzer reichlich schwere ' Arbeil be
kam. — Kommenden Sonntag , den 3. Juli , spielt
Spielvereiniguiig Bodenbach in Görkan «Serien -
spiel )

FK . Falkenatt gegen Gleichheit Weivtirchiitz U: «!
in Falken an .

Awcker Pihaitkett gegen Denben - Dresde » I : i
in DreSdc it.

Fußballring Teplitz gegen Nestomtp 1: 1 .
I . Kohn - Elf Teplitz gegen Hohenstein : ! : 0.
Ließnitz gegen Fußballring Teplly Ref . 1 : 2 .

Die Geschichte iwn Malachi .
Von Henry üalufoir ) .

Malachi tvar sehr groß uub sehr hager , er
hatte runde Schultern , und auch die sandgelbe
Frrrbc seines Haares schrie beinahe laut » ach
einem Adjcllivum . Alle Burschen hielten Malachi
für den größten Esel dcs Ortes , und co war sicher
zweifellos , daß er ein schrecklicher Dummkopf tvar .
Niemals war er onö dem heimischen Buschlaiide
herausgekommen , ausgenommen et « einzigesmal .
als er auf einen kurzen Bestick ) nach Sydney fuhr, '
als er aber zurückkehrte , stand es außer Ztvcifel ,
daß seine Nerven eine Erschütterung erfahre »
halten . Vergeblich bemühten wir uns , anS A! a -
lachi ein Wort betreffs seiner Anschauungeil über
die Hauptstadt herauszubekommen — etwas zu be¬

schreiben , lag außcrl ^ilb seiner Macht , denn seine
Fassuiigskmft reichte dazu nicht aus . Gleich nach¬
her wurde sein Grvßstadlbesuch geradezu ein Ge- -

geiistand der Historie , und wenn ihn einer fragte ,
was er sich von Shdney denke , da trat wieder der

stupid - ? lusd ?o«ck auf sei » Gesicht , er kratzte sich in

solch einem Falle am Kopse und sagte dann in

einer langsam » und liachdee -schchen̂ Art: „ Ja ,

zweifellos , es ist eine merkwürdige Stadt . " llnd

dies blieb die Hauptstadt , tvas MalachiS Meinung

über sie betraf .
Malachi tvar stets schäbig gekleidet , obgleich

er ein Pfund pro Woche und die Kost hatte , und

*) Henry Lalosvn ist der bedeutendste Dichter

Australiens . Er schrieb eine Reihe von Gedicht - und

Projabän - den . Tie autorisierte llebersetzuitg der nach¬

stehenden Skizze ist von I . Ne : smann . Prag ,

es war unter den Vnrschetl eine gewöhnliche Ne- -

densart , ctlvas als ganz ttnniöglich zu fixieren ,
itldem sie dazu den Vergleich antvandlcn : „ BiS

' Malachi einen neue » Anzug haben wird . " Wir

hallen immer unseren Spaß mit ' Malachi , denn

wir betrachteten ihn als die rechtmäßige Ziel
scheide für »iiserc Witze . Er bellagte sich selten ,
nnd wenn er eS schon einmal tat , dann beschränkte

sich seine Einwendung kaum auf mehr , als daß er

höchstens sagte : „ Nun denn , nur keinen von Euren

üblichen Witzen ! " Wenn dies nicht de » gewnnsch
tcn Erfolg halle nnd wir ihn mit einem allzu
übertriebenen Scherze quälten , dann begnügte er

sich, mit sorgcngeqnälter Ueberzengnng vor sich

hinztlbrummen : „ Ja , ganz zweifellos , das «st doch

merkwürdig ! "
Wir aber begnügten uns nicht mit einfachen

Scherzen , wie z. B. , daß ivir die Veiiitleider Ma

lachis ztlsanlmennähten, tvährcnd er schlief , seine

Schlafstelle in Uitorditung brachten , irgend etwas

Explosives in feine Pfeife steckten — wir strebten

danach , ihn einen höheren Zweig praktisch betä

tigler Witzkunst auskosten zu lassen . Es tvar uns

Mannt , daß Malachi einen tödlichen Haß gegen
Worte mit vier Silben und mehr l >egle , und wenn

jemand ein paar solche gebrauchte , so genügte es .

daß Malachi seine el >emalS gute Meinung über je--
maude » , der solche Worte in seiner Rede vertuen -

drle , sofort aufgab . „ Ich hasse solche hochtrabende
Worte " pflegte er zu sagen , „ich habe ein Buch da¬

heim , daß ich sie alle aiistvendig lernen könnte ,

zvenn ich es wollte , aber ich tue es nicht . " Das

Buch , welche « er meinte , war ein zerfetztes Wörter¬

buch . ' MalachiS Haß gegen hochtrabende Worte

fand sein Aequivalent nur noch in seinem Abscheu

gegen das andere Geschlecht ! und nachdem uns

dies klar geworden tvar . pflegten wir ihm Brief

cheii, geschrieben von Frauenhand , zukommen zu

lassen , in welchen wir ihm wegen gebrochener
Versprechen drohten , dabei war natürlich alles in
den erwähnte », hochtrabenden Worten geschrieben .
Wir hatten uns gewöhnt , dies für sehr witzig zu
hallen , und ans diese Weise machten wir ihm das
Leben zur Last . Malachi glaubte alles , tvas tvir

ihm einredeten , als ob e § heilig wäre . Er glaubte
uns die nitmöglichsteit Geschichten, vorausgesetzt ,
daß wir die nötig ernste Miene dabei aufsetzten
und keine hochtrabenden Worte gebrauchten . Aller

diilgs merkte er mitunter , daß unsere Geschichten
ein wenig merkwürdig waren , aber dies war alles .

De » größten aller Scherze erlaubten wir uns
mit ihm, als einmal ein Ziegelarbeitcr zu uns

kam , der am Gehöfte etwas reparieren sollte . Der

Maurer tvar ein klein wenig Phrenologist , er

ivußte geling über Physiognomie und die mensch-
liche Natur , um eine ganz nette Eharaktcrbcschrci
bung zll entwerfen . Er betrieb auch ein wenig
spiritistische Geisterbcschwäruiig , zum großen
' Mißfallen zweier alter HmlSvcrwalter , die cv -

tlärlen , daß sie „nichts Gemeinschaftliches mit

ihm und seines Teufels Werk " hätten .

Ter ' Maurer war von Anfang an der Ge -

genstand scheuer Ehrfurcht für Malachi , der iyrn
sorgsam ans dem Wege ging . Aber eines Abend «
Maine » wir das Witzobjekt doch in eine Stube , wo

der Künstler die ' Burschen mit einer Seance nn -

»erhielt . Nachdem das Tischklopsen vorüber ivar ,

während welchem ' . Malachi mit unbedecktem

Haupte und einem snrchterregtem GesichlsanS -
druck dasaß , schlugen tvir vor , daß sein Schädel
uiitersuchl werden solle, und che Malachi »och
einen Fluchtversuch »lachen konnte , setzten wir ihn
ans einen Sessel in der Mitte des ZimmerS nieder
und der Maurer begann ihm mit seinen Finger »
über den Kops zu fahren . Ich bin davon ganz über¬

zeugt , daß sich MalachiS Haare unter des Phrcno -
logisten Fingern zu sträuben begannen . Am
nächste » Tage konnte man Malachi mehrerc -
mals beobachten , tvie er bei seiner Arbeit mit dem
Spaten innehielt , seinen Hut mit der einen Hand
ein wenig nach vorwärts schob nd sich auf die

Hinterfeite seines Kopfes griff , als ob er vorher
von der Existenz des Kopfes nicht ganz überzeugt
gewesen wäre .

Wir brachten es zuwege , Plalachi einzureden ,
daß der Maurer in seinen Gegenstand der phrcnv
logische » Untersuchungen geradezu verschossen sei .
und wir redeten ihm ein , daß er schon eine An¬

zahl Personen gelötet lzabe , lediglich zu dein

Zwecke , ihre Hirnschalen für Experimenialversuche
zu erhalten . Tann redeten wir ihm noch ein , daß
er gehört hätte , MalachiS Schädel wäre etwa «
ganz außergewöhnliches , und wir rieten ihm an .
ans der Hut zu sein .

Malachi wohnte in einer Hütte unseres Ar
beitsplatzes . Eines Abends , e « war die letzte Nach' . ,
da der Maurer doch hier tvar , daß Malachi ran
chend in der Nähe des Kamins , als sich die Tinv

ruhig öffnet " nnd der Phrenologist eintrat . Er

trug einen Sack in der Hand , in dem sich e- «
Kürbis Ma. ckd , nndnachvem er sich ans einer
Scheinet niedergesetzt halte , ließ er den Sack tut «
einem laute » Geräusche auf den Fußboden zwi¬
schen seine Füße niederfallen . Malachi war furcht
bar erschrocken , aber begann etwa ? vor sich hinzu -
stotcrn . —

„Halloh ! "
„Halloh ! " , sagte der Phrenologist .

( Schluß solgl . )
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Kunst und Wissen , finli
Operetten . tzlastspiel — II . Innerhalb einer

Woche zwei <nif Anstellung gastierende Operetten -
tnvas , innerhalb einer Arche ; >vc! allere Cpcrcticn
von C m c t i d) . Mal man ; beide Male anssallcnd

gaii besuchte Häuser . Womit die verhältnismäßig
»gute Oualitat der alleren Tan . zeperellc gegenüber
{dorn modernste » Opereitcnschnnd hinläirglich bewiesen
lift . Bcrsnchte sick unlängst eine ans Zürich low -

j . mende Opcrcllcndiva in der „ZirknSprinzesjin " , jo

- Halle sich diesmal Ftl . Adele Bauin zu ihrem

imontägigen Engogemenle- gastipiele ani Präge ,
» Neuen D e u l s ch e n T h e a I e r die Shiva

sBareSc » in der „ Cja rda s f st r st i 1, " gcwähll
( Sicher ist Adele Bann , besser als unlängst ihre

- Züricher Kollegin . aber Wirklich befriedig , oder gar
tüberzengl l>a> auch sie nicht . Ihre Tilgenden : schöne
' udch ergiebige Iliinmitlel . Wärme der Darstellung

s. rind empfehlenswerte Worldeullichkeil ! ihre Mängel :

| Geringe Schönheil , nicht allzu repräsentative Erschei -

; mliig . UnaiiSaeglichenheil der Slimmc ioivie lln -

gleich »,äßigkeil der gesanglichen Kultur und wenig
Ann » » im Tänzerischen . Es wird daher gut fein ,

wriler Umschau zu hallen nach einer unseren Ohe- '

reileulveichällnissen entsprechenden wirkliche », nämlich

Schöne », repräsenlalive », gesanglich vollwertigen » nd

diirstclllerisch faszinierenden Opereliendiva . Die mon -

lägige Ailffiihrnng der „Czardasfiirftin " zeichnete sich

übrigens dank Ipielsrendigster Laune aller Mitwir¬

kenden durch Stimmung >l »d siottes Tempo ans .

Waigand dirigierte , S lad ! er Halle die Regie .
—ek .

„ Ter Troubadour . " Samstag . den 7. de wird

Steibis „ Troubadour " in der erfolgreichen neuen In¬

szenierung zur Ausführung gelangen . Die Partie

der Leouorr final zum erstenmale in Prag Frau

Holmgren . Dirigent : Sleinbcrg . Anfang 7 llhr .'
( 2( 12—2. )

„ Tie Todcssahrt der Torothh Eollitis . " AlS

' nächste Scha - nspielpreniierc im Rene » Denlschen

Theater wird die spannende Komödie von WiUan

Brynes „ Die TodeSsabrl der T o r o l h Y

Collins " ' Montag . den 9. de- in Szene gehen .

Opernpremiere „Arlecchino . " Am 11. Juli wird

zum erstenmale ein Werl Vnsonis im Prager De » ! -

' scheu Thcaler zur Aufführung gelangen : „ Arlec -

' ch j no " ist eine übermütige Persiflage der Oper

17 Zeichnungen von Qcorte
Uro , 7 --ur Aulluhrun * de: .
„Schwclk " in der ! ' «' cul»r -
hUhnc. IS Kronen . (In liculoch -

land verholen . )

MsMItandlting
K r c tu s c r & Co. .

repiitz § diönau
KONIUSTRASSB Nr. 13.

direkt eeeenuber dem Neuen
i- udttheuter .

Jos ^on inin

Seine 3u $ t ,

Pflege und

Verwertung
WC 6 -

( SO Seilen statt . )

Volksbuchhandlung
Xtplist - Gtysnnu .

Münlfltivntic 13 ,
j' .rcfi gtatltMct htm Reuen

öladildrolrr .

Sie bei Jhrer

. der
, , Sic

^ en nio ( ^ernen Scheifelj
In jedem Falle erweisen Sie Ihrem

Haar die Wohltat einer wöohentliohen

Wasohung mit Dralle * b . . Kopf - rein " !

Das Haar wird von Grund aus gereinigt
und erfrisoht . Es legt sioh weioh und

gefällig in gewünsohterWeise .
Und Sie wissen doch , wie

wiohtig eine korrekte

Frisur iBtl

\ >xaWe

Dralle > . SK ?
Überall GEORG DRALLE . BODENBAChTa /Ev

Schließlich wurde die S l a b i l ! s i « r u n g s - An S«

» nd wo Preise genannt wurden , so blieben dieselbe »
unvcräuderl . Die heutige Produklcnbörsc war
ziemlich zahlreich besuch ! . Freitag , den l). Juli lvird
leine Produktenbörse abgehalten weiche ». — E s
notierten in X ö : Böhm Weizen , 78 —Pst Zlilo ,
Prag 228 —280 , 77 —78 Kilo , Prag 225 —227 , bohm .
Roggen , 69 —72 Kilo , Prag 261 —28 ! ) , bohm . Hafer ,
Prag 102 —200 , Maiö , rumänischer , kleinkörnig .
Ddcrbcrg 178 - 179 , La Plala , Tel scheu 192 - 191 ,
Weizenmehl OHH 850 —1100 . Weizeninchl st 362 —812 ,
Weizenbrotmehl Nr . I 27st —272 , Roggcnmehl 0/1
352 —357 , nugar . Grobniehl , Szob 8( 55 —380 , aincrik .

Palentmehl , Teische » 375 —38V , Weizengrieß 37V bis

330 , Reis . Burma II . , Tctschen 275 - 28V , Monlinain ,

Tetschcn 840 —800 . Bruchreis . Tclschcn 220 —250 ,

Hirse 380 —315 , Graupe » 320 - 350 , Erbsen , grüne
125 —520 , gelbe 250 - 300 , Viktoria - 150 —520 , Linien

550 —700 , Wcißbohne » 200 —300 , Pelnschkc 200 —215 ,
Sommcrwickc 105 - 200 , Scns 300 —350 , böhmischer
Aiohn , blau 570 - 000 , Leinsamen 200 —310 . Kitt »-

mol . böhmischer 050 - 075 , holländischer 080 - 700 ,

Wcizenlleic 125 - 138 , Roggenllcic 13 ' , - 138 , NapS -
lnchen 180 - 185 , Leinkuchen 190 —195 , He » . bShni . .

1928 , süß , nngepreßl . Prag 51 —50 , gepreßt . Prag

59 —01 , Roggenslroh i » Bündeln , nngepreßl , Prag

03 —05 , Fnliclstrvh . gepreßl . Prag 51 - 53 , »»ge¬

preßt . Prag 10 —18 , amerik . Fe » , Teische » 1270 bis

1290 .

dieser Aufsicht » ng führt H.
die musikalischc Leitung ,
De » ' Abend ergänzt eine I

' dnich die Oper . F. .
E l e i n b e r g nichl nur

sondern auch die Regie

Völlige Neueinstudierung von Puecinis „ G i a » n i

Scbicthi " . ebenfalls nniee Regie und inusilalischer ]
Leitung Ztcinbergs .

Spielplan des bleuen Deutschen Theaters .

Millwoch 1198 —2 ) . 7 Uhr : „ Der Kaufmann

von Venedig . " Donnerstag ( 200 —1 ) , 7! - llhr :

„ Land der Vc > hciß » ng . " Freitag ( 197 —1 ) ,

„ Musik im Mai . " Samstag ( 202 —2 ) , 7 Uhr :

„ Troubadour . " Sonntag ( 203 —3 ) , 7 Uhr :

„ Der Orlow . " Montaji ( 201 - 1 ) , 7 Uhr : „ Tic
T o d c s i a h r t der D o r o t h )> Collins "

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch : „ Zur

gef 1. A » sich l . " TonncrSlog : „ I n der Jaha n-

n i s n a ch t . " Freitag : „ F r a » c » a rz >. Samstag :

„ Leonet » » d Leon a. " Sonntag : „ Zur ge fl .

Ansicht . " Montag : „ In der Johannis
nach 1 "

BoUswirttchast .
Ein Wettvettoleumtrust .

New ' /Jork , 3. Juli . Tic neuesten hier einge¬
troffenen Nachrichten bestätige » das Geruch ! , nach

welchem der Kon . zern der Standard Cil Co >» >

. pany in ' New ' /Jork » nd die Royal Tntch Shell -

Gruppe ihren Streit endlich beigelegt und den

gegen einander gesührleu nnerbitilichen Krieg um

. die Preisgestaltung des Rohöls in Indien und
'

im fernen Osten beende : habe » . Dieser Krieg*
wurde in dem Augenblick eröffne ! , als die Slan -

. dard Ost Company mit der Sowsetregiernng
1 einen Vertrag auf Lieferung von ' Naphtha ab -
. schloß, ohne ' ■Berücksichtigung der Siechte der ehe¬

maligen rechtmäßigen Besitzer der russischen Pe¬
troleumfelder . Grundlage der nnnnnchrigen R>

gelung der Verhältnisse bilde ! dem Vernehmen
nach nachfolgende Abmachung : Tie Standard Dil
Company in ' New chork wird weiterhin sowjel -
rnssisches Petroleum kaufen , jedoch künftighin aus
die Neklamaiiouen der ehemaligen Besitzer der

, Petrolenms . ' ldcr die von dem Royal Tntch Shell -'
Konzern unterstützt sind , Rücksicht- nehnten . Den

'
ehemaligen rechtmäßigen Cigentümer » wird dem¬
nach ein gewisser Ersatz zuteil werden .

Berlicheri « igsmkn .
Simdertjiihriger Bestand der Ersten BHmWen

Wechselseitigen Berstchernngsanstait
lvom Jahre 1827 ) .

Iubiläums - Generalversammlung .

Vercinigung der Bauarbeitervcrbäudc . Tie
ans dem letzten Kongreß beschlossene Vereinigung
der drei Vanarboilerverbättde ist mit 1. Juli
vollzogen worden . Mit diesem Datum hat der
Verband der Arbeiter in der Bern - , Stein und

- Keramindnslrie seine Tätigkeit begonnen . Auch
die Fachblätter der drei Organisationen sind zu' sammengelegt worden und es erscheinen jetzt stal
wie bisher vier Fachblälter nur zwei , und zwar
der „ B u » d " und der „ S l a v e b » i l ".

Prager Prodi,ttenbörst . ( Ossi zielte r Bc
richt vom 3. Juli . ) Die henttge Prodnllenbörsc
zeigte den gewohnte » dicnStägigen Verlans . Am Ge
lreil - emarkie wurden für Welzen » nd Roggen höhere
Kurse genannt . Im Verlause aliclt jedoch die Aach
frage das Angebot ans , so daß Weizen im Schluß
verkehr nnveränderl blieb , während ülogaen um I K
fester loa . ' Nur Haser verzeichnet bei größerer Kauf
tust einen Preisansslieg um 3 Ii . Ansonsten nahm
dos Geichäst am Getrcidcmarlle keinen größeren Um
sang an. » Am Maismarkle herrschte ' Interesse nur
s-ur La Pinta - Mai -j, der bei größerer Nachfrage sich
um 8 —9 K befestigen konnte . Ter Mehltnar » iciuic
die übrigen Gebiete verzeichnen nur kleines Geschäft

Am 20 Juni . 1928 wurde die Geneialvcrsamm -
tng der . Ersten Böhmischen WcchsekseUige » Per -

ichcrimgsanstall im Zeiche » des hundertjährigen
Bestandes der Anstalt und des hundertsten Jahres¬
tages des tschechoslowakischen Versicherungswesens
im prachtvoll mit Blntnenschmmt anSgcstattcten
SitznngSsaakc der Anstalt abgehakten . Eingangs
seiner festlich gestimmten Ansprache gedachte der

Porsitzende des VertvaltungsrateS , Herr JUDr .
Friedrich Schwarzenberg , der erste », konsti -
tuiercndcn Generakversammknng , die am 1-1. Juki
1828 die Begründung der Anstalt ausgesprochen hat ,
» nd begrüßte sodann die zur Feier dieses hundert -
jahrigen Jnbilänms erschienenen Gäste , in erster
Reihe de » Vertreter des Landes Böhmen , den Bor -
fitzende » des böhmischen LandeSansschusseS , Herrn
Joses Cr ha , ferner den Vertreter der Regierung
oer Tschsl . Republik , den Herrn Ministerialrat La -
dislans A utcngrnbcr , Porstand dcS AnssiihiS -
amtcs über die PripatversichernngSanstaltc », weiterS
die Herren Dr . P o s P i 8 ! 1. Gouverneur der Na -
tionalbank , Senator HybS , Generaldirektor der
Böhmischen Hypothekenbank , Dr . R o o s. General -
direltor der Landeübank , ' Rat Schulz für den
Latideslnltnrrat , Redakteur Kamel fix für den

LandeSgcwcrberal , das Kommando des slowalistlten
Feuerwehr - Landcsverbandes sowie die engeren Ge -
schäslSsrcnndc der Ersten Böhmischen Wechselseitigen
LersiäierungSanstält .

Den einhelligen Beifall der Versammlung fand
der Antrag deS Vorsitzenden , an den Herrn Prasi -
deuten der Republik eine Tank - und Ergcbeiihcits -
kttndgcbnng telegraphisch abzusenden .

Im weiteren Teile seiner ? ! nsprache schilderte
der Vorsitzende den h i st o r i s ch c n Verlans der
Tätigkeit der ?! n st a 1 t, dessen ausführlichere

arstellung in der Festschrift niedergelegt ist , die
auch tvisjenichaftlichc ' Abhandlungen aus den » Ge -
biete dcS Versicherungswesens und einem englisch
verfaßte », für die ausländischen Geschäftsfreunde
der ' Anstalt bestimmten Informativen Berich ! über
die wirtschaftliche » Verhältnisse unserer Republik
enthält .

Die Anstalt ist seitens der Stände des König¬
reiches Böhmen begründet worden , ihr Kassendicnsl
wurde durch mehr als 30 Jahre vom Landesans -
schliß versehen , und ihre Vertretung besorgten zu¬
erst die Obrigkeiten , »ach diesen bis in die jüngste
Zeit hinein die Stenerämter . In den Sechziger -
jähren wurde die ursprünglich aus die Feuer -
Versicherung beschränkte Tätigkeit der ' Anstalt
auch aus die Hagelversicherung erstreck ! , zu
Beginn dieses JahrhnndcrtcS wurde auch der Bc -
trieb aller andere » Vcrsichcrnngszwcige aufge¬
nommen , darunter namentlich der der LcbcnSvcr -
sichmtng , welcher durch das Tochtcrinstitill . die
Böhmische Wechselseitige LebensversicheriingSanslalt ,
abgewickelt tvird . ' An der Verwaltung der Anstalt
waren ganze Jahrzehnte hindurch Dr . 4t. L.
411 and » , Dr . Fr . L. iliicgcr , Dr . Albin Bräs ,
Dr . Thomas C e r n f , 41 Hrazünck und andere
hervorragende Männer beteiligt . Den Begründern
und alle » Mitarbeitern , die zur Entwicklung der An -
stall beigetragen habe », widmete der Vorsitzende
dankerfüllte Worte der Erinnerung .

Seine Ansprache bccndclc der Vorsitzende
mit folgender ' Aufforderung : „ Beim Eintritt in das
ztveilc Jahrhundert wollen wir , dttrch die Ersah -
Hingen der Vergangenheit und durch das Vertrauen
unserer Mitglieder gestärkt , einander geloben , stets
unseren Pflichten gegenüber dem Aalcrlande nachzil -
lonimcn , so wie es das Ziel der Begründer der An -
stalt und unser eigenes Herz und Gemüt es nns ge¬
bietet . Bemühe » wir » nS ans allen Kräften dahin ,
daß in Hinknnst voll erblühe , was zur Sicherung
schwer erworbenen Gutes in einträchtigem Wirken
aller Mitglieder vor hundert Jahren ausgesät war «
den ist , daß der Grundgedanke , auf dem unsere An¬
stalt ansgebant ist , der Grundsatz der Wechselseitig »
keil , sich zu voller Bedeutung durchringe in emsiger
Arbeit , die in ihrem Gedeihen ihr Gluck findet , allen
zum Vorteile , niemand zum Schaden gereichend . Er -
neneru wir in diesem Augenblicke das Gelöbnis der
Treue , die die Begründer der Anstalt so muster -
gültig gehalten habe », und in der 4irast » nd Stärke
dieses allmächtigen Gefühls wollen wir , und , so
Galt will , auch die »ach uns kommen , immer die
Milte ! finden , redlich unsere Pflichten zu unserem
teueren Balerlandc zu erfüllen » nd die Interesse »
aller zu wahren , die vertrauensvoll zu unserer An -
stall stehen . "

Feierliche Kundgebungen brachten in der Ge¬
neralversammlung vor : Ministerialrat Ladislaus
Ailtengruber . der Gouverneur der National -
baut Dr . PospiLil , Redakteur Kamel fix für
den LandeSgewerberal , LandcSknmmandant Schmidt
für de » slowalischen Fencrwehrvcrbaiid , Dr . K l u in -
P a r für die Slowakische BersichermigS - A- G. , sowie
die ' Vertreter der Agenten » nd Bcomtenschasi der
Anstalt .

Der Anstalt sind zahlreiche Glückwünsche auS
dem In » und Auslände zugekommen sowie auch Ge »
scheitle , von denen namentlich die vom Verbände
ttchsl . Versicherungsanstalten gewidmete Kopie des
St . WenzelsdenkmaleS nach dem Originalenlwnrse
von Myslbek » nd die vom Ritckversichcrttngsverbande
für Jndustrierisilcn gespendete Statue der Demeter
zu erwähnen sind .

Der Generaldirektor Dr . P. Lech brachte die
zur Feier des hundertjährigen Jubiläums vom Ber <
waltungsrate vorbereiteten Anträge vor , auf Grund
deren unter anderem ein Fonds zur Erteilung von
Unterstützungen an langjährige Anstaltsmitglieder in
der Hohe von 1,100 . 000 K geschaffen wurde . Für die
Feier des zehnjährigen Bestandes der Tschsl . Repn -
Wik wurden 100 . 000 K bereitgestellt . Dem National -
nuifcurn , dem tschsl . Landwirtschastsmiisenm und
dem Technischen Museum ivnrdeit insgesamt 100 . 000
. «rotten gewidmet , dcni Künstler - und Journalisten ,
hause sowie dem Jöiirnatisten - PensionssondS inSge -
samt 100 . 000 K, Fenerwehrzwccken 00 . 000 K, Ber -
sichernngS - Fachvereinen und wohltätige » Zwecke »
110000 K. Auf Kosten der Ersten Böhmische » Wcch -
selseiligcn Versicherungsanstalt wird für den St .
Leitsdom am Hradschin ein großes gemaltes Fenster
nach einem Eniwnrse deS Pros . Kyseia herge -
stellt , das den Versichert ! ! ,gsgedanlen verherrlicht
und bis zur nächstjährigen St . Wenzelsseier fertig -
. wstellt sein tvird . Ferner hat die Anstalt für die
Samiuluugcu deS Naliotialmuseunts rinige seltene
Dukaten der Fürsten Münstcrbcrg u. a. angekauft .

gai,gSbllan ; zum 1. Jänner 1927 genehmigt
und die übliche TageSorldnnng der Generalversamm -

hing erledigt . Am Nachmittage desselben TogeS
wurde die G e >, e r a 1 v e r s a m m 1 n » g der B ö h»

mischen Wechselseitigen L e b c n s v e r -

s i ch e r u » o s A n st a I t abgehallen .
5510

Aus der Bartei .
Jngenvbewcstung .

S. I . Heute , Miltlvoch , um halb 8 Uhr , im

Verein deutscher Arbeiter , SmcSly 27, halbjährige
Generälvcrsaminlnng . Erscheinen aller Mitglieder
Pflicht . Gäste herzlich willkommen .

Bereiusuachrichteu .
Zugendspiele .

Juli , ' August täglich 3 bis 0 llhr . Leitung :
D. Jugendspielvcrcin Prag , nächst der Kaiscrinnhlc ,
Bnbcntsch . 5511

Literatur .
„ Die ersten Menschen Im Mond " von H. G.

W e l ls . erschiene » bei I . E. C. BrimS ' Berlag ,
Minden ( Westsolcn ) . Wie schon der Titel erkennen

läßt , handelt es sich bei diesem Roman um eine

jener Utopien , deren schon so manche der Phairtalie
und der Feder des bekannten englischen und , wenn
man in sagen darf , halbsozialistischen Schriftstellers
Wölls etttstoß . Wie Wells das Kunststück fertigbringt ,
seinen Laser ans den Mond ; n bringen , ist ebenso
interessant , wie die Vorstellungen , die er ihm von
den ' stiondmen ' schcn und ihrer sozialen Ordnung gibt .
Wells hat durchaus originelle Einfälle » nd arbeite !

populär toijjeuschasilich mit allem ' Rüstzeug des
moderne » Menschen unseres Jahrhunderts . ' Aber

nach dem S v z i a l i st e » Wells such ! man auch in
lic ' eiu Buche vergeblich Und so spannend wie
etwa Jules Berne ist dieser utopische tzlomon auch
nicht , dach mag es sein , daß die ganz Jungen auch
bei dieier Lektüre lo sieberheiße Wangen bekommen
>vie damals wir . als wir die „' Reite zum Mond "
lasen . ' Richt schr gediegen ist übrigens auch daS

Deutsch der Ueber . sevung Die Billigkeit geht da
eilvat aus . Kosten der Qualität . g.

Oenoffcn !
SÜ ropet bei feber OdfornQrlt tsnet

Varteiavzeiwen f
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Allen Genossen und Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u . Verlaas - Anstalt

Gärtner &Co . , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.
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